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in .
Auch für andere Teile des ältesten syrischen N. T.’s ist 

dieser Kommentar von Bedeutung. Wie in demjenigen über 
das Diatessaron (Forschungen I, 56 ff.), so bekundet Ephraim 
auch in diesem Kommentar Kenntniss der vier gesonderten 
Evangelien. Er will wissen, dass Johannes der Stifter der 
Kirche von Ephesus gewesen und mit Rücksicht auf die drei 
älteren Evangelien das seinige geschrieben, und er citirt 
Jo. 1, 1 als Anfang dieses Einzelevangeliums S. 140. Er 
kennt, wie es scheint, die Ueberlieferung, wonach das Lukas­
evangelium eigentlich dasjenige des Paulus sei. Auf Lukas
deutet er S. 103 wie Origenes und Andere 2 Kor. 8, 18 und
lässt den Paulus 2 Tim. 2, 8 auf sein eigenes Evangelium als 
ein geschriebenes sich berufen S. 260. Wenn er an mehreren 
paulinischen Stellen zu einem euay-flXiov ein |xou zusetzt S. 4 
Rom. 1, 16 und S. 162 Phil. 2, 22, so denkt er wahrschein­
lich immer an dieses Evangelium des Paulus d. h. des Lukas. 
Aber er citirt auch das Diatessaron S. 260: illud quod dictum 
est de Maria et Joseph quia ambo de domo David erant vgl. 
Forschungen I, 88. 118. Mit grösser Wahrscheinlichkeit ist 
hieher auch zu ziehen, was Ephraim S. 51 zu 1 Kor. 2, 8 
bemerkt: Et ubi hoc scriptum est, nisi in ipso evangelio domini 
nostri, quum dixit: quia reges et justi desideraverunt videre 
quae vos videtis, et non viderunt, et audire a me, quae vos 
auditis, et non audierunt. Denn erstens ist „Evangelium
Christi“ ein Name des Diatessaron gewesen (Gesch. d. Kanon
I, 388. 390 f. 397; II, 538). Zweitens liegt hier eine Text­
mischung vor. Die Könige stammen aus Luk. 10, 24, die 
Gerechten aus Mt. 13, 17. Drittens ist der kleine Zusatz 
„a me“ ganz in der Art der alten Harmonie. Der arabische 
und der lateinische Tatian haben einfach Mt. 13, 17 an die 
Stelle gesetzt. Eine Textmischung ist auch S. 64: de domo 
illa manducatis (lies manducate, frei nach Luk. 10, 7a); dignus 
est operarius cibo suo (Mt. 10, 10b). Dass in der That diese 
beiden Sätze und nicht ihre Parallelen im Diatessaron ver­
arbeitet waren, sieht man auch aus dem lateinischen (ed. Ranke 
S. 53, 8. 12) und dem arabischen Tatian (ed. Ciasca p. 23). 
Nicht aus Mt. 4, 9, was zu Grunde liegt, und noch weniger 
aus Luk. 4, 7 stammt das Citat S. 80: Haec omnia regna et 
gloriam eorum tibi dabo, si procidens humiliter adorabis me 
sondern aus dem Diatessaron, worin dies Anerbieten so aus 
Mt. 4 , 8 vervollständigt war (Forsch. I, 125). Ephraim 
S. 59 citirt Jo.̂  14, 23 übrigens genau, nur dass er xa; ivxo- 
Xas für xov Xô ov gibt. Dies muss aber nach einer freien 
Anführung bei Aphraat S. 130 als Text des Diatessaron gelten. 
Die Zahl der 72 statt 70 Jünger (Ephraim S. 78. 104. HO 
150) gehört dem Diatessaron und dem Syr. Cur. im Unter­
schied von der Peschittha an (Forschungen I, 148). Wenn als 
Ausspruch Jesu p. 258 citirt wird: Ego elegi vos mihi a 
principio creationis, so darf man fragen, ob etwa Tatian Jo.

15, 19 ein “PX^ v°r T°u xoajtou eingeschoben hatte. Das 
bekannte Apokryphon: Quod tibi malum videtur, ne aliis feceris 
S. 9. 26 hat keinen Anspruch auf Herkunft aus einem Evan­
gelium. Da Ephraim es einmal S. 9 als einen Ausspruch des 
Gesetzes oder des A. T.’s anführt, so wird ihm wie auch dem 
Aphraat S. 498 vielmehr Tob. 4, 15 vorschweben.

Die Apostelgeschichte citirt Ephraim regelmässig unter 
dem Titel Acta duodecim apostolorum S. 202, 265. Da dies 
bei den ältesten Syrern, welche zugleich Zeugen des Dia­
tessaron sind, gleichfalls Regel ist (Gesch. d. Kanons I, 377
A. 5), so ist wol sicher, dass das Buch von Haus aus bei den 
Syrern so betitelt war. Er kennt auch apokryphe Apostel­
geschichten, Werke von verdächtigen Leuten, wie Paulus sie
2 Kor. 2, 17 charakterisirt, oder von eigentlichen Ketzern wie 
den Bardesaniten, in welchen Wahres und Falsches, glaubliche 
Thatsachen mit falschen Lehren gemischt sind S. 91, 119. 
Dass die von ihm kommentirten apokryphen Briefe sammt dem 
sie verbindenden Erzählungsstück gleichfalls einer apokryphen 
Apostellegende, allerdings einer sehr orthodoxen, entlehnt sind, 
bemerkt er nicht, da er sie als Bestandteile des N. T.’s seiner 
Kirche empfangen hat. Er kennt die Paulusakten, aus wel­
chen jene Briefe stammen, überhaupt nicht. Man sieht S. 168, 
256, 267 f., dass er von den letzten Lebensschicksalen des 
Paulus nichts weiss, als was mit dürren Worten in der 
Bibel gesagt ist. Nur die mit der kanonischen Apostel­
geschichte ganz unerträgliche Darstellung von der Gründung 
der Kirche zu Ephesus S. 140 wird auf irgend eine Gestalt 
der Johanneslegende zurückgehen, etwa auf die von Wright 
herausgegebene syrische „Geschichte des Johannes“ vgl. meine 
Acta Joannis p. XXXIX. LYI. CXXVIII. Er weicht von 
dieser Legende wie von aller vernünftigen Tradition ab, indem 
er eine Entstehung des 4. Evangeliums in sehr früher Zeit, 
jedenfalls noch vor der Abfassung des Epheserbriefs annimmt. 
Dagegen eignet er sich die bekannte Gegenüberstellung des
4. Evangeliums als einer Darstellung der Gottheit Christi und 
der Synoptiker mit ihrer Beschränkung auf die menschlich 
fleischliche Seite an. Er wird sie aus Eusebius p. a. VI, 14, 7 
kennen. Noch deutlicher ist, dass er seiner Einleitung in den 
Hebräerbrief S. 200 ff. die Mittheilungen des Eusebius h. e. VI, 
14 u. 25 zu Grunde gelegt hat. Er citirt denselben S. 267 
als Caesareensis historiographus. Obwol ich das dort An­
geführte weder in der Kirchengeschichte noch in der syrischen 
Theophanie noch sonst wo zu finden weiss, kann doch kein 
Anderer gemeint sein. Eusebius heisst in den Ueber- und 
Unterschriften der einzelnen Bücher der Theophanie mit Aus­
nahme der Ueberschrift des ersten und der Unterschrift des 
fünften Buches immer nur der Cäsareenser; und dass um 360 
mehrere Werke des Eusebius ins Syrische übersetzt waren, 
ist nicht zu beanstanden, vgl. Diction. of Christ, biogr. II, 
320. 326. 332. Eben das Citat bei Ephraim, die Bezeichnung 
des Eusebius als Historikers und die nachgewiesene Abhängig­
keit unseres Exegeten von Stellen der Kirchengeschichte ist 
in Anbetracht der jedenfalls äusserst geringen Kenntniss des
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Griechischen, worüber Ephraim verfügte, ein nicht zu ver­
achtender Beweis dafür, dass die syrische Uebersetzung der 
eusebianischen Kirchengeschichte schon um 350— 370 in Edessa 
zu haben war. Wenn sie doch endlich gedruckt würde!

Als Ausleger ist Ephraim sehr schwach. Wieweit er von 
älterer Tradition abhängig ist, lässt sich nicht ermitteln. In 
einzelnen Fällen folgt er dem Aphraat, z. B. in der Deutung 
der Engel 1 Kor. 6, 3 auf die Priester S. 57, auch S. 70 zu 
1 Kor. 11, 10, vgl. Apliraat, hom. 22. Ephraim ist viel zu 
sehr Dogmatiker und Dichter, um ein ordentlicher Ausleger 
zu sein. Nützlich zu lesen ist sein Buch doch auch für den 
heutigen Exegeten, weil er von der uns bekannten Tradition 
der griechischen Exegeten, welche dann wieder die lateinische 
Tradition so stark beeinflusste, gänzlich oder beinahe gänzlich 
unabhängig ist, und weil es eine syrische Kommentarliteratur, 
die er hätte ausbeuten können, damals noch nicht gab. Es 
ist doch sozusagen ein unmittelbarer Eindruck von den pauli- 
nischen Briefen, der hier wiedergegeben ist. Ephraim versteht 
1 Kor. 6, 4 imperativisch. In 1 Kor. 7, 21 findet er die 
Mahnung an den Sklaven, die Gelegenheit zur Emancipation 
zu benutzen. Er bezieht 1 Kor. 11, 20 ff. auf die jährliche 
Feier des Abendmahls am Gründonnerstag im Anschluss an 
eine Mahlzeit, an welcher sich jedoch nicht Alle betheiligten, 
weil manche es vorzogen, bis zur Eucharistie zu fasten. Die 
Ungläubigen, welchen das Zungenreden ein Zeichen ist 
1 Kor. 14, 22, sind die Juden, welchen ja auch das dort citirte 
Wort des Jesaja gilt. Gal. 4, 6 bezieht er direkt auf das 
Vaterunser. Der Abfall 2 Thess. 2, 3 ist ihm ein falscher 
Prophet und Apostel des ihm auf dem Fusse folgenden Anti- 
christs, dieser aber ein beschnittener Jude aus dem Stamme 
Juda, welcher sich nicht etwa in einer Sekte, sondern in der 
Kirche hinsetzen und als Gott ausgeben wird. Die aufhaltende 
Macht aber ist der noch fortbestehende jüdische Tempel und 
Kultus, daneben auch die apostolische Predigt. Er bezieht 
Hebr. 5, 7 auf das Gebet in Gethsemane, es sei aber nicht 
Bitte um Bewahrung vor dem leiblichen Tod, auch nicht um 
Auferweckung nach dem Tode, sondern stellvertretende Für­
bitte für die Feinde. Obwol Ephraim als Leserkreis des 
Hebräerbriefs die Christen von Palästina annimmt, versteht er 
doch unter den Heiligen Hebr. 6, 10 die Armen von Jerusalem. 
Er vermuthet, dass das übliche Morgen- und Abendgebet in 
der Kirche aus 1 Tim. 2, 1 f. entstanden sei. Während er aus
1 Tim. 5, 9 herausliest, dass die Witwe aus Anhänglichkeit 
an ihren verstorbenen Mann eine zweite Ehe vermeiden soll, 
versteht er 1 Tim. 3, 2 dahin, dass der Bischof oder Presbyter
—  denn das ist in den Pastoralbriefen gleichbedeutend 
'S. 243. 249 —  sich nicht mit einem anderen Weib, als seiner 
Gattin, vertraulich einlassen soll. Zuweilen zeigt sich auch 
ein leiser Anflug erfrischenden Humors, wie wenn er S. 80 
den Apostel wegen seiner missverständlichen Worte zur Rede 
setzt, oder wenn er S. 203 die Judenchristen nach 1 Sam. 10,11  
ausrufen lässt: E cce et S au lu s in ter  ap osto los! In
freundlicherem Sinn, als dies gemeint war, begrüssen wir den 
ins Armenische verkleideten Syrer: Ecce et Ephraim inter 
apostoli interpretes! Th. Zahn.

B eyschlag, D. Willibald (o. Professor d. Theologie in Halle), 
N eutestam entliche Theologie oder Geschichtliche Dar­
stellung der Lehre Jesu und des Urchristenthums nach 
den neutestamentlichen Quellen. 2. Bd. Halle a S. 1892, 
Strien (540 S. gr. 8).

Im schnellen Anschluss an die Herausgabe des ersten 
Bandes ist der zweite gegen 100 Seiten umfangreichere ge­
folgt. Da wir über den Standpunkt, die Methode und die Art 
der Ausführung des Verfassers sehr eingehend in der Be­
sprechung des ersten gehandelt haben, so kann die jetzige 
sich wesentlich kürzer fassen, und will nur den Gang der 
Darstellung und einige charakteristische Hauptpunkte hervor­
heben.

Der zweite Band umfasst das vierte bis sechste Buch: und 
zwar den paulinischen Lehrbegriff, die fortgebildeten uraposto- 
liBchen Lehrweisen (wie sie im Brief an die Hebräer, in der 
Apokalypse und in den johanneischen Schriften des Evan­
geliums wie der Briefe vorliegen); und im sechsten Buche

„Gemeinchristliches und Nachapostolisches“, wofür die synop­
tischen Evangelien und die Apostelgeschichte — ferner der 
Judas- und zweite Petrusbrief —  und zuletzt die Pastoral- 
briefe die Quellen für die Darstellung bieten.

Was diese anlangt, so ist dem Verf. wol der Brief des 
Judas „ein Schreiben des Jesusbruders, zu welchem er sich 
gedrungen fühlte“, um den „gefährdeten christlichen Kreisen“,
—  wie es z. B. die Gemeinden der Apokalypse waren, „in 
Betreff des gemeinsamen Heiles zu schreiben“ (S. 484) —  also 
ein echtes, wenn auch n ich t apostolisches Schreiben. Dasselbe 
gilt aber nicht vom zweiten Brief des Petrus; ihn „hat ein 
Mann im zweiten Jahrhundert geschrieben, den Brief des Judas 
zu Grunde gelegt und die Einkleidung eines petrinischen Send­
schreibens gegeben“. „Die Epigonen, welche ganz im An­
denken der grossen Apostel lebten, haben in der Hoffnung, 
deren Erbe wirksamer zu vertreten, die Vertheidigung der­
selben ihnen selbst in den Mund gelegt, und rechneten sich  
eine so lch e  V erk le id u n g  n ic h t  als T äuschung an.“ 
Uns scheint, als ob dies alles mit dem Bekenntniss im 1. und
2. Capitel und mit der Erweckung zur Lauterkeit der Ge­
sinnung bei den Lesern (3, 1) bei so nachdrücklicher Be­
tonung seiner apostolischen Auktorität (3, 2) unvereinbar ist. 
Diese „Verkleidung“ erledigt sich nicht so einfach; und die 
Berufung auf 3, 16, auf die Schriften des Paulus als auf 
„kanonische“ ist auch nicht begründet.

Aehnlich ist des Verf. Auffassung von den P a s to r a l­
b r ie fe n , natürlich mit dem Unterschiede, dass sie den Pau­
linismus, das Gemeinchristenthum im 2. Jahrhundert der pau­
linischen Kirche vertreten. „Dass sie nicht von Paulus her­
rühren, sollte nicht mehr bestritten wrerden.“ Allein Kritiker 
wie Weiss finden den ersten Brief nicht „zerfahren“, auch 
nicht, dass der alte Paulus die Empfänger so „schülerhaft“ 
behandelt habe. Man ist nicht berechtigt, hier den „Anfang 
einer Kirchenordnungsliteratur“ zu finden. Wie wenig die 
Gründe ausreichen, zeigt die Ausflucht, dass dem zweiten 
Timotheusbriefe „vielleicht ein echtes kleines Schreiben des 
Paulus zu Grunde liege“. Eine Annahme, wie die des Verf., dass 
etwa 50 Jahre nach deö Apostels Tode ein Mann aus paulini- 
schem Gemeindekreise im Sinne des Apostels diese Schreiben 
verfasst habe, wird durch die verhältnissmässig doch geringen 
Schwierigkeiten, welche diese Briefe bieten, in keiner Weise 
nothwendig. Wie hoch das Ansehen des Apostels stand, so dass 
ein solches Verfahren nicht ungestraft hätte eintreten können, 
zeigen Aeusserungen im Muratorischen Kanon und das Verfahren 
bei den acta Theclae; vor allem widerspricht die ernste Haltung 
der Briefe in Bezug auf Wahrheit, Heiligung, Wahrhaftigkeit 
einer solchen Zumuthung. Wir können nur dem Urtheil Kübel’s 
beistimmen: „Zwingende Gründe zur Leugnung p a u lin isch er  
Abfassung liegen n ich t vor“, wie dies z. B. in Ueberein- 
stimmung mit Beyschlag beim Brief an die Hebräer der Fall ist.

Was endlich die in neuester Zeit wieder in Bezug auf ihre 
Einheit so viel angefochtene Apokalypse, „das Epos der ur- 
christlichen Hoffnung“, anlangt, so tritt der Verf. mit guten 
Gründen und anerkennenswerthem Nachdruck sowol für die 
Einheit des Buches, welches ein „Meisterwerk“ ist und nicht 
ein „Flickwerk“ , als für seine Abfassung durch den Apostel 
Johannes und allerdings auch für seine zeitgeschichtliche Auffassung 
ein, wonach das Thier Sinnbild des Römerreiches und des Nero 
( =  666) ist. Zwar hat sich der Verf. in der Deutung der 
Zeichen seiner Zeit, wie überhaupt das apostolische Zeitalter 
in Bezug auf die Parusie als geschichtliches Ereigniss geirrt, 
aber dieser Irrthum ist im Grunde nichts anderes als die 
wesentliche Schranke der Prophetie (nach 1 Kor. 13, 12); 
allerdings eine Anschauung, welche bei denen berechtigt ist, 
welche in der Prophetie nur das eigene, menschlich endliche, 
kurzsichtige Vorrausselien annehmen, aber nicht an des Herrn 
Wort glauben Joh. 16, 13: „Was zukünftig ist, wird der Geist 
euch verkündigen“.

Aus diesen Andeutungen wird des Verf. kritischer Stand­
punkt zur Genüge erkannt werden.

Jedem der behandelten Lehrbegriffe schickt der Verf. eine 
Einleitung über allgemeine Fragen voraus. In ihr w ir d  des 
Apostels Paulus Stellung als Heidenapostel zu den U r a p o s t e ln ,  
dann seine Schriften als Quellen seiner L e h r e ,  ebenso d ie
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Eeden der Apostelgeschichte, eine Lebensskizze über die Ge­
nesis seines Evangeliums (gegen die Visionshypothesen), über 
die Geisteseingebung des Apostels und die geschichtlichen 
Heilsthatsachen im Leben Jesu (gegenüber der freien christ­
lichen Spekulation), seine Stellung zum A. T. und zur jüdi­
schen Theologie („der hellenistische Faktor in seiner Denkart 
ist ein Hirngespinnst“ S. 22) und zuletzt die Eigenart des 
Lehrbegriffs als des formell durchgebildetsten und lehrhaftesten 
des ganzen N. T. dargestellt; aber von Theologie im formellen 
Sinn des Wortes kann nicht gesprochen werden (S. 24), weil 
nirgend feste Formeln. Doch besteht ein Unterschied von Jesu 
Evangelium: dort Offenbarung, hier Heilserfahrung in apo­
logetisch polemischer und spekulativer Lehrart; jene umfasst 
die persönliche Heilsfrage in der Rechtfertigung, diese ergeht 
sich in den Gesammtauffassungen der Weltgeschichte aus Gott 
und zu Gott.

Wenn nun Beyschlag zur Darstellung des paulinischen 
Systems meint weder von Christi Kreuz noch vom Recht­
fertigungsglauben ausgehen zu dürfen, weil dies nicht ohne 
Erledigung der Vorfragen über die Person Christi oder über 
Sünde und Gesetz klarzustellen sei, so wird dabei verkannt, 
dass das Evangelium Pauli das Evangelium von Christo dem 
Sohne Gottes, die Kraft Gottes zur Seligkeit ist für alle, die 
glauben, dass dieser Christus ist um unserer Sünde willen 
dahingegeben und um unserer Gerechtigkeit willen auferweckt. 
Der Apostel verkündigt Christum den Gekreuzigten und Auf­
erstandenen, und im Lichte des Kreuzes Jesu Christi, des 
Sohnes Gottes, betrachtet der Apostel die Welt in ihrer 
Gegenwart wie Vergangenheit und Zukunft; von hier wird 
der Gegensatz von Fleisch und Geist, wie er schon im alten 
Bunde vorhanden ist, in seiner ganzen Tiefe und Weite er­
kannt, wie dies der Brief an die Römer darlegt. Es dürfte 
daher auch nicht richtig sein, das paulinische Zeugniss von 
Christo unter den Gegensatz des ersten und anderen Adam 
zu fassen. Aber Beyschlag hat ein besonderes Interesse daran. 
„Nachdem in Adam alle gesündigt (Beyschlag erklärt Röm. 5,12  
wie Bengel, Meyer, Philippi), ist mit dem Menschen Jesus ein 
neuer Anfang in der Geschichte gemacht worden, er ist der 
Mensch vom Himmel, der Idealmenscli. Das ist eine be­
friedigendere Christologie als die der späteren Kirche mit 
ihrer Zweinatarenlelire.“ Dass diese Auffassung der Paulini­
schen Christologie, wie sie Beyschlag schon in seiner neu­
testamentlichen Christologie vorgetragen, nicht die paulinische 
ist, bedarf heutzutage keines Nachweises mehr. Um so auf­
fallender ist es, dass Beyschlag sich dem fast einstimmigen 
Widerspruch aller nicht voreingenommenen Exegeten noch 
immer widersetzt. Ein gewiss unverdächtiger Exeget, wie 
Heinrici, sagt kurz und richtig: „Es wird dem Apostel der 
Platonismus Philo’s untergeschoben, und der Apostel dadurch 
mit sich selbst in Widerspruch gesetzt“. Ja Beyschlag geht 
noch weiter, wenn er nach Röm. 1, 5 zu behaupten wagt, der 
Apostel schliesse durch seine Aussage: „geboren aus dem 
Samen David’s nach dem Fleisch“ „die synoptische Ueber- 
lieferung von einer vaterlosen Erzeugung und jungfräulichen 
Geburt aus“, wobei er den Widerspruch verkennt, in welchen 
er gelangt, wenn er richtig im folgenden Parallelgliede er­
klärt: „Er ist kraft seiner Auferstehung zu dem machtmässig 
erklärt oder eingesetzt, was er an sich war.“ Als David’s 
Sohn ist er Sohn Gottes; aber nicht von David wie alle an­
deren Nachkommen gezeugt, hat er nicht wie alle anderen 
Adamskinder nach 5, 12 „in Adam“ gesündigt. So wenig wie 
die synoptische Tradition oder Jesu Auslegung von Ps. 110 
davidische Abkunft und göttliche Wesenheit —  durch jung­
fräuliche Geburt ohne Zeugung — einander ausschliessen lassen, 
ebenso wenig ist es bei Paulus der Fall, um so weniger, wenn 
man Gal. 4, 4 nicht so obenhin behandelt, als es Beyschlag 
thut; hier handelt es sich nicht blos um die Gleichheit mit 
den Menschen und seinen nicht menschlichen Lebensanfang 
(dies ist eingetragen), sondern um die Erniedrigung des vom 
Vater in die Welt gesendeten Sohnes. Das Auffallende übergeht 
Beyschlag, dass hier neben Gott als Vater das Weib, das ihn 
geboren hat, genannt wird; und zwar nur das Weib. In 
Pauli Denken war neben Gott als Vater ein irdischer Erzeuger 
unmöglich (nach Röm. 5, 12 und sonstigen Stellen). Ebenso

ist es nicht Paulinisch, Fleisch und Geist als die beiden 
Elemente der menschlichen Natur, also auch als die Elemente 
der Persönlichkeit Jesu zu fassen; viel richtiger findet Weiss 
in der Person Jesu Christi nach Paulus die Verbindung des 
menschlichen Fleischeswesens mit dem höheren göttlichen 
Wesenselement. Anders Beyschlag. Ihm ist Christus die 
menschliche Persönlichkeit als das Gefäss von dem erfüllenden 
„Gott“ ; Jesus fällt überall unter den „Allgemeinbegriff Mensch“. 
Alles, was darüber hinauszugehen scheint, ist auf den erhöhten 
Christus zu beziehen; auch die Präexistenzaussagen stossen 
diese anthropocentrische Christologie nicht um. Er sucht diese 
apostolischen Aussagen zwar nicht durch Ausdeutungen zu be­
seitigen, auch sucht er des Präexistenten Antheil an der Welt­
schöpfung weder aus israelitischer Vorstellung von der himm­
lischen Präexistenz des Messias, noch aus angeblichen Aus­
sprüchen Jesu abzuleiten, sondern aus der alttestamentlichen 
Selbstunterscheidung Gottes von seinem Offenbarer in seinem 
sichtbaren Ebenbilde kommt er dazu, die Person Jesu „in den 
Himmel der Ewigkeit hinaufzudenken“, so dass wir es also 
mit einem Stück „apostolischer Theologie“ „in menschlicher 
Unvollkommenheit“ zu thun haben — es ist eine spekulative 
Zuthat zu dem urapostolischen Christusbilde, das ohne jene 
für sich bestehen kann. Vom Idealmenschen zum Weltprincip 
ist dann ebenso wie bei Philo, auch bei Paulus kein weiter 
Schritt: das Ebenbild Gottes ist das Urbild der Menschheit 
und dies zugleich Inbegriff aller schöpferischen Gottesgedanken. 
Nur passt dazu nicht, wie Beyschlag meint, Kol. 1, 15, denn 
nicht an die Spitze der Geschöpfe wird Christus dort gestellt, 
sondern als Erstgeborener vor allen Kreaturen, wie dies „ v o r “ 
allerdings in dem itptuTo'Toxos liegt, weil es der Apostel un­
mittelbar nachher durch das irpo iravx<uv (V. 17) erklärt, auch 
schon in izavTa, V. 16 unzweideutig enthalten ist. Wie Bey­
schlag den Gedanken der Menschwerdung aus Phil. 2 beseitigt, 
möge man bei ihm nachlesen; seine Auffassung wird ebenso 
wenig dem Schlusswort gerecht, als die dreifache Seinsweise 
Gottes über der W elt, in Christo und in den Herzen der 
Gläubigen den trinitarischen Ansätzen des Apostels. Es ist 
beim Apostel mehr, ja etwas völlig anderes, als eine Unter­
scheidung der Ueberweltlichkeit und Innerweltlichkeit Gottes.

Dieselbe Auffassung findet auch bei der „höheren Christo­
logie“ des H eb rä erb r ie fes  statt. Sie ist nicht aus der 
phiionischen Logosidee ein synkretistisches Gebilde halb jüdischer, 
halb heidnisch philosophischer Abstammung, sondern aus dem 
jüdischen Theologumenon, wie es auch im Buch der Weisheit 
sich findet, abzuleiten. — Eine Menschwerdung, wie sie mit 
trinitarischen Voraussetzungen die Kirchenlehre festhält, ist 
trotz aller kenotischer Hülfstheorie dem Verf. des Briefes 
„ein Ungedanke — ein fürs Denken vollkommener Widerspruch“. 
Der Verf. hat vielmehr „in naiver Weise des biblischen Rea­
lismus den Logos personificirt, und die damit geschaffene 
Schwierigkeit gar nicht empfunden, weil sein Denken auf den 
Begriff der Persönlichkeit mit dessen Vorbedingungen gar nicht 
gerichtet war“. „Er hat es gemacht wie die Platoniker.“ 
Anders macht es Beyschlag: „wir wissen, dass der Logos nicht 
eine zweite göttliche Person ist, sondern eine theologische Idee 
auf Jesum angewendet. Des Verf. unvollkommenes, formal 
theologisches Denken verpflichtet uns nicht, daraus eine unseres 
Denkens spottende Offenbarung über das Wesen Gottes zu 
machen. Es ist ein theologisches Element, von dem man Ge­
brauch machen kann oder nicht.“ Also ähnlich wie Ritschl, 
der die Präexistenz für eine Hülfslinie erklärt, welchen Aus­
druck auch Beyschlag S. 418 u. ff. vielfach anwendet.

Aehnlich verhält es sich endlich mit der Mystik (nicht 
Spekulation) des Joh an n es, der Alles unter dem Gesichts­
punkt der Ewigkeit betrachtet, und dem nicht das menschliche 
Werden Jesu, sondern das göttliche Sein beschäftigt und er­
griffen hat; und so ist ihm der geschichtliche Meister zu dem 
„Wort, das im Anfang bei Gott war“ geworden. „Logos“ ist 
die höchste und tiefsinnigste Formel, auf welche der Apostel 
das Wesen Christi zurückgeführt hat, als Schlüssel zum 
Verständniss seiner Erzählung. Es ist dieser Begriff nicht 
von Philo entnommen, der ihn auch nicht selbst genlünzt hat; 
vielmehr dieselbe Sache nur in anderer Form als wie bei Paulus 
und im Hebräerbrief. Damit ist die Präexistenz gegeben, zu
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der einige Worte Jesu Anlass gegeben, namentlich der Aus­
druck „Menschensohn“. Doch V. 14 enthält nach Beyschlag 
nichts von einer Menschwerdung; der Fischer vom See will 
ungeschult volksthümlich hier nur sagen: die Selbstoffenbarung 
Gottes wurde Gegenstand sinnlicher Wahrnehmung. Nun ist 
Gott erst in neuer Weise erkannt. Diese besteht nach Bey­
schlag in seinem Verhältniss zur Welt, welche als Erzeugniss 
göttlichen Wollens und Ausdruck göttlicher Gedanken ange­
sehen werden soll. „Sein Verhältniss zur Welt ist ein u n ­
mittelbares. “

Nirgend kommt Beyschlag’s Auffassung von der Person 
Christi mit der Schrift in offensichtlicheren Widerstreit als bei 
Johannes. Daher sind seine Auffassungen der Prologaussagen 
so völlig unhaltbar. Schon der Begriff Logos, vor allem die 
Leugnung, dass Gottes Verhältniss zur Welt durch den Logos 
vermittelt ist, das in V. 4 ausgesagte Travta 8i’ qcotoö i y i v e z o  
nebst den so wichtigen Zusatz im folgenden, soll nach Bey­
schlag nur besagen: es sei alles aus Nichts geschaffen. Die 
Lebensfülle Gottes, welche Gott der Welt zugedacht hat, ist 
nicht blos im Logos niedergelegt, sondern sie ist — das ist 
des Apostels Lehre — durch den Logos an die Welt ver­
mittelt, ja die Welt in ihrer Existenz ist es selbst; und wie 
ihre Herstellung, so ist es auch ihre Wiederherstellung durch den 
Logos aus dem Zustand der Finsterniss und des Todes. Oder der 
Logos ist nicht blos eine Idee, nicht blos Träger der Selbstoffen­
barung, sondern eine in Gott unterschiedene, ihm aber wesensgleiche 
Person und dieser Logos ist in Christo Fleisch-Mensch ge­
worden, also identisch mit dem Sohne Gottes. Dies sind die 
Johanneischen Grundgedanken und keine Tüfteleien (S. 427), 
sondern das einfache, auch sonst abgesehen von Beyschlag, 
allgemein anerkannte Ergebniss biblisch-theologischer Forschung 
auf Grund sorgfältiger Exegese.

Im Gegensatz zu den unhaltbaren Auffassungen Beyschlag’s 
wollen wir nur einige Sätze aus H. Holtzmann’s soeben er­
schienenen zweiten Auflage des Hand-Kommentars zu den 
Johanneischen Schriften über die streitigen Fragen anführen. 
Er sagt zu Joh. 1, 1 (S. 27): „Es ist mindestens V. 1—4 von 
dem vorgeschichtlichen Sein und Werden dessen die Rede, 
welcher dann als Mensch Jesus Christus liiess.“ „Die Be- 
zogenheit des Logos auf Gott wird durch das irpo's unter den 
Gesichtspunkt eines thätigen und lebendigen Gemeinschafts- 
verkehrs gestellt. “ V. 3 macht uns mit dem wirksamsten Grund 
der ganzen Unterscheidung von Gott und Logos bekannt: 
„Der schlechthin überweltliche Gott wirkt durch die Mittel­
ursache des Logos, der damit als Offenbarungsorgan und 
Schöpfungsprinzip gekennzeichnet ist“. „Infolge seines ge­
schilderten Verhältnisses zu Gott ist sein Gehalt Leben, an­
deres Sein hervorbringendes Sein.“ „Es ist falsch, diese 
Aussage auf die Sphäre des christlichen Heils zu beschränken.“ 
Und aus der Erklärung von V. 14: „Der von Haus aus öso; 
war und daher irveujia (4, 23), ist in eine zu dieser Daseins­
form gegensätzlich sich verhaltende übergegangen; er wurde, 
was er vorher nicht war, und zwar wie aus Stellen bei 
Justin und Clem. Rom. entnommen ist, avdpu)iros. Eben weil 
es auf Hervorhebung eines derartigen gegensätzlichen Ver­
hältnisses ankam, steht ootp£, nicht av&po)i:o<;.“ Denn diese 
Resultate kann sich die biblische Theologie nicht durch eine 
unhaltbare Exegese nehmen lassen. Die Angriffe auf die 
kirchliche d. h. mit den Bekenntnissen der Kirche überein­
stimmende Auffassung der biblischen Christologie und im 
weiteren Sinne auch der biblischen Theologie sind exegetisch 
unbegründet. Und dies bleibt, wie wir schon in der Be­
urteilung des ersten Theiles hervorgehoben haben, bei allen 
sonstigen, besonders formalen Vorzügen, wie sie in der Dar­
stellung und besonders in der einfachen, man kann wol sagen, 
musterhaften Gruppirung der einzelnen Lehrbegriffe uns be­
gegnen, der Hauptmangel, dass uns hier nicht, was allein 
Aufgabe der biblischen Theologie sein kann, eine den biblischen 
Thatbestand entwickelnde Darlegung objektiver Art geboten 
wird, völlig unabhängig von der Fassung, welche ein nicht 
durch die Norm heiliger Schrift gebundener Theolog seiner 
theologischen Denkweise meint geben zu müssen.

L. Schulze.

Stöoker, Adf., Wach' auf evangelisches Volk! Aufsätze über Kirche 
und Kirchenpolitik. Berlin, Buchh. der Berliner Stadtmission 
(X V I, 6 24  S. gr. 8). 5  M k.

D ie  A u fsä tze  über d ie  k irch liche L a g e , w elche der Verf. von 1 8 7 5 — 8 0  
in  der im  J . 1886  e ingegangenen  „N eu en  E v . K irch en zeitu n g“ , dann von  
1 8 8 7  —  92 in  der von ih m  herausgegebenen  „ D eu tsch en  E v. K irchen­
ze itu n g “ veröffen tlich t h a t , s in d  h ier zu einem  G anzen zu sam m en gefasst. 
E s  i s t  in teressa n t, an der H an d  derselben  den L au f der k irch lich en  
E n tw ick e lu n g , besonders in  der preu ssisch en  L an d esk irch e, und d ie E r­
geb n isse  der au f die H eb u n g  des k irchlichen L ebens gerich te ten  B e ­
streb ungen  des Verf. zu verfolgen. S töck er’s  Id ea l i s t  d ie schon von  
V i n e t  ersehnte freie V olk sk irch e, w elch e a lle in  fäh ig  is t ,  das V olk  dem  
C hristenthu m  w iederzugew innen . U n ter F re ih e it  der K irche v ersteh t  
S t ö c k e r  ihre U n ab h än gigk eit von ausserkirchlichen M äch ten , d ie un­
geh in d erte  S e lb stb estim m u n g  und Selb sterb au u n g ih res inneren  und  
äusseren  L ebens a u f dem  G runde des g ö tt lich en  W o r te s, bei w elch er  
ih r  g le ich  w o l, ja  dann erst in  r ich tiger  W e ise , m öglich  i s t ,  zu dem  
S ta a te  in geord neten  B eziehu ngen  zu stehen . Zur H e rste llu n g  so lch er  
S e lb stä n d ig k e it i s t  e in erse its  der A usbau  der G em einde- und Synodal­
verfassu n g  nach innerkirchlichen N o r m en , and ererseits d ie  U m w and lung  
des von der K irche der R eform ation  übernom m enen N oth am tes  d es
lan d esh errlich en  Su m m episkopats in  ein  dem  B ed ü rfu iss  der G egenw art 
entsprech en des P atro n a t n othw en dig . Von einer so verfassten  u n d  
reg ierten  K irche verlan gt S t ö c k e r  n ich t nur d ie  treue V erw altu n g  der  
G n ad en m ittel durch d ie T räger des g e ist lich en  A m tes  an den G em eind en  
im  ganzen w ie an ihren  einzelnen G liedern im  b esonderen , sondern auch  
das E in treten  der G esam m tkirche in  die g r o sse n , durch d ie  Z eitlage  
gebotenen  A ufgaben der W iedergew in nung der en tk irch lich ten  M assen , 
und der M itw irkung an der L ösu ng  der socia len  F rage  sow ie d ie
B eein flu ssu n g  der inneren  und gegeb en en fa lls  s e lb st  der äusseren  P o lit ik  
des S ta a tes. D urch solch e in  F re ih e it b e th ä tig te  W irk sam k eit w ird  d ie  
K irch e , so hofft S t ö c k e r ,  aus der unw ürdigen  M a g d ste llu n g , die s ie  
bish er  e in n ah m , zu der ihr gebührenden M ach tste llu n g  g e la n g e n , in  
w elcher sie nach dem  W illen  ih res h im m lisch en  H errn  das R eich  G ottes  
au f E rden m ehren und d ie  W e lt  für d ieses R eich  erobern kann.

Trotz a ller  A n erkennun g, w elche S t ö c k e r ’s red licher und be­
harrlicher K am p f für die H errlich k eit und das R ech t der K irche ver­
d ie n t , trotz  der herzlich en  S y m p a th ie , w elch e sein  m u th iges B ek en n tn iss  
vor den offenen F ein den  und sein  freim ü th iges Z eu gniss vor den an­
geb lich en  Freunden der K irche b ei a llen  f in d e t, w elch e die K irche  
lie b h a b en , können w ir in  prin zip iell w ich tigen  P u n k ten  unsere B edenken  
g egen  sein e M einungen und Forderungen n ic h t zurückhalten . So w ahr  
es is t ,  dass die K irche des E van geliu m s in  der ged eih lich en  E n tfa ltu n g  
ihrer L ebenskraft g eh em m t w ird , w enn s ie ,  w ie in  P reu ssen  un d  
and ersw o, in  der G esta ltu n g  und O rdnung ihres L ebens von der zu­
fä lligen  M ajorität einer k irch lich  u n in teressirten  und ink om petenten  
V olksvertretu ng  abh ängig  oder den p o litisch en  Zw ecken eines S ta a ts ­
m in isters  preisgegeben  is t ,  so k lar i s t  es au ch , d ass n ich t von au ssen , 
auch n ich t durch eine noch so k irch lich  g e d a c h te , im m erhin  aber  
m en sch lich  gem ach te  V erfassu n g , sondern nur von in n en , durch U m kehr  
zu G ottes W ort und E inkehr in  G ottes W ort der K irche geh olfen  
w erden kann. So r ich tig  es  i s t ,  d ass d ie K irche d ie  A ufgab e h a t ,  
das ganze ird isch e  M en schen leben , auch das W eltleb en  der V ölker un d  
S ta a ten  m it  dem  G eist und der K raft ihres h im m lisch en  L ebens zu  
d u rchd rin gen , so irr ig  i s t  e s  d och , von der K irche zu v erlan gen , s ie  
solle für ird isch e  D in g e , w ie socia le  N o th s tä n d e , P o litik  u. d g l. be­
sondere D irek tiven  geben. So g ew iss  es  en d lich  i s t ,  d ass die K irche  
n ich t aufhören d arf, m it  den ih r  gegeb en en  ge ist lic h en  M itte ln  n ic h t  
nur d ie  H erzen der E inzelnen  zu su ch en , sondern auch zu versuchen , 
das V o lk , d ie  „M assen“  dem  H errn zu gew in n en , so sich er i s t  e s  
d o c h , d ass der ch ristlich e  G laube und das H e il in  C hristo n iem als d ie  
Sache und das E rbe der M enge s e in , d ass darum  auch die K irche n ie  
eine V olkskirche in  dem  Sinne w erden w ird , d ass a lles V olk  von H erzen  
dem  H errn gehört.

D em  a llen  w ird freilich  auch S t ö c k e r  n ic h t w idersprechen. W ir  
können uns sogar für das eben G esagte  au f ihn  se lb st berufen. E r  
g e s te h t ,  d ass d ie K irche „von aussen  keine H ülfe  zu erw arten“ h a t,  
sondern „ s ich  au f G ottes W ort ste lle n  und d ie  K raft des h eil. G eistes  
erflehen“ m u ss (S. 5 6 4 ) ,  dass „ d a s  E rstarken der K irche nur durch  
den G lauben und d ie  L ie b e , durch das W ort G ottes und die Sakram ente, 
durch B ek en n tn iss  und Z eu gen m u th , durch K am p f und M artyrium 1 

gesch ieh t (S. 575 ). E r w arnt „vor U eberschätzung  der S e lb stän d igk e its­
b estreb u n gen  der evangelisch en  K irch e“ (S . 351) und h ä lt  es für „ver­
k e h r t, von b losen V erfassungsreform en ohne R eform ation  des G e istes  
das H e il der K irche zu hoffen“ (S . 155). E r  „erk en nt den lu th erisch en  
G ru n d sa tz , d ass  m an das w eltlich e  und g e ist lic h e  R eg im en t n ich t  
inein ander w irren so ll,  a ls  durchaus r ic h tig  an“ (S . 199) und s a g t  aus­
drücklich : „ N ich t P o litik  und Socia lp o litik  treiben  so ll d ie K irch e“  
(S. 191). E r erw artet auch n ic h t , „d ass g rosse  M assen  unter dem  offen  
en tfa lte ten  B anner des C hristenthu m s zu sam m eln“ seien  (S . 209).

A ber neben d iesen  A eusseru ngen  her geh en  an d ere , d ie e iner anderen  
A nsch auun g entspringen . D a ss  das S taa tsk irch en th u m , in  w elch em
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„ d ie  W urzeln  un seres Schadens liegen  (S. 3 1 4 ) ,  aufhöre, is t  nach  
S t ö c k e r  die „erste“ B ed in gu n g  der B esseru n g  in  den k irch lichen  Zu­
stän d en  (S. 318). E r h ä lt  es für n ö th ig , d ass „ein K irch en tag  au s dem  
g esa m m ten  D eu tsch lan d  berufen w erd e , um  d ie  K irche der R eform ation  
vor ihre A ufgabe zu s te l le n “ (S . 4 3 6 ). E r b eh au p tet: „E in  r ich tig  ge ­
d ach tes  S on n tagsgesetz  kann m ehr au srich ten  a ls  ein  ha lb es Jahr­
h u n d ert P r e d ig t ,  Seelsorge und Innere M iss io n “ (S. 201). Ob wol er  
n ic h t v erk en n t, d ass durch die S yn odalverfassung „dem  kirch lichen  
L ibera lism us eine T hür in  die K irche geb roch en “ (S . 4 2 ) , und d ass  
„von der neuen K irchenordnung [in  Preussen] für die B eleb u n g  des  
G lau bens im  öffentlichen L eben n ich t v ie l zu erw arten  i s t “ (S. 43), 
m ein t er d och , „ in  den Synoden und in  dem  A m t der G enei a lsuperinten- 
d en ten “ würden je tz t  „schon eher ,d ie rech ten  H än d e“ vorhanden sein , 
in  w elch en  das K irchenregim en t sich er und segen sreich  ruhen kön n te“  
(S . 411). O bgleich er g e ist lich es  un d  w e ltlich es  R eg im en t voneinander  
gesch ied en  w issen  w ill,  ver la n g t er doch , dass „d ie  R elig ion  a lles be­
h errsch e , auch d ie  P o litik “ (S . 1 9 8 ), d ass auch d ie K irch e , auch die  
e v a n g e lisch e , un ter U m stän d en  „offen und la u t innere P o litik  tre ib e“ , 
in  a ller  B esch eid en h eit und E hrerb ietung sich  sogar in  das G ebiet der 
äusseren  P o litik  b eg eb e , au ch , w enn sie  dem  R eich e G ottes w irksam  
d ienen  w o lle , m it der S ocia lp olitik  sich  b efasse  (S. 197). E rsch ein t 
ih m  auch in  erster  L in ie die Seelsorge an den E inzelnen  n ö th ig , so  
h ä lt  er doch die „Seelsorge an der V o lk ssee le“ (S . 230 ) für ebenso noth- 
w en d ig  und fin d et den B ew eis der „W irksam keit einer ch ristlich en  A rb eit 
an  der V o lk sse e le , d ie in s  G rosse g e h t“ , in  der T h ä tig k eit der berliner  
k irch lichen  B ew egu n g  erb rach t, „die n ich t b los W ahlerfolge erz ie lt, 
sondern ganze G em einden u m g esta lte t“ habe (S. 547).

W ir g e ste h en , d ass  w ir d iese  beiden  G edankenreihen n ich t recht 
m iteinander zu verbinden w issen . D ürfen w ir auch ann eh m en, d ass es 
S t ö c k e r ,  w as er so oft und nachdrück lich  b e to n t, vor a llem  darum  
zu th u n  is t ,  s ta t t  des ch ristlich en  und kirchlichen In d iv id u alism u s das 
R e ch t und d ie M acht der k irchlichen  G em einschaft w ieder zu E hren  
und E influss zu b r in g en , so finden w ir d ie  W e g e , auf w elch en  er d ieses  
Z iel zu erreichen sucht, n ich t in  a llen  Stücken m it  dem  „ lu therischen  
G eiste“ vereinbar, ohne dessen  W iederbeleb ung u n s , w ie  er S. 35 4  se lb st  
s a g t ,  n ich t zu helfen  is t . D em  lu therischen  G eiste  en tsp rich t es 
w en igsten s  n ich t, der K irchenverfassung einen  so hohen W erth  beizu­
legen  und zu b eh au p ten : „w ir m üssen  un s ebenso evangelisch e M ach t­
m itte l sch affen , w ie R om  röm ische hat. S on st un terliegen  w ir dem  
U n glau b en  in  der e igenen K irch e“ (S. 255). F ü r die K irche des E van ge­
liu m s g ib t  es nur e i n  M a ch tm itte l, und das is t  das E vangelium  selb st, 
das E van geliu m  alle in . L u th er isch , auch sch riftgem äss is t  es  n ich t, 
P o lit ik ,  auch n ich t Socia lp o litik  zu treiben  und zu sa g en , w enn die 
A r t ,  w ie sie  getrieb en  w erden so lle , auch „an C hristi V organg keinen  
A n h a lt h ab e“ , so gehöre das „zu den D in g e n , w elch e der h eil. G eist  
le h r t“ (S. 198;. M ein t S t ö c k e r  m it der S ocia lp olitik  der K irche nur, 
d ass  sie  „d ie  G rundsätze des E vangelium s über reich und arm , über 
Lohn und A rb eit, gerad e w ie w eiland  Jak ob u s, in  die socia len  W irren  
hineinrufen  so ll“ (S. 197), so i s t  das eben keine S o c ia lp o l i t ik ;  m ein t 
e r , w ie  es  sch ein t, doch noch etw as a n d eres , so könnte die K irche le ic h t  
die M assen , die sie durch A u fste llu n g  socia lpo litischer G rundsätze g e ­
w inn en w il l ,  nur um  so m ehr zu rü ck stossen , w enn es sich  h in terh er  
doch e rgäb e, und das w ürde s ich  ergeb en , d ass solche G rundsätze vom  
h e il. G eiste  n ich t g e leh rt w erden. L u th erisch  und sch riftgem äss i s t  es 
en d lich  auch n icht, von einer „Seelsorge an der V o lksseele“ zu reden- 
d a  es  eine V olksseele n ich t g ib t . Ob die  berliner k irch liche B ew egu n g  
w irk lich  n ich t nur von a u ssen , sondern auch nach inn en  „ganze G e­
m einden u m g es ta lte t“ h a t ,  bedarf noch  erst des B ew eises  und der B e ­
w ährung. C harakteristisch  is t  es je d e n fa lls , dass S t ö c k e r  seine auf 
d ie  S e lb stä n d ig k e it der K irche zielende A rb eit „ in  der gegen w ärtigen  
K o n ste lla t io n “ susp en dirt und „R uhe für die erste  B ürgerpflicht“ er­
k lärt, „da jed er  k irchliche F reih eitsged an k e a ls  Insubordination  g i l t “ 
(S . 5 6 2 ) ,  d ass er auch offen e in g esteh t: „W ie  unsere L andeskirchen , 
au ch  die preu ssisch e  in  N orden und O s te n , zu gesch n itten  sind , w ird die 
E rneuerung des G em eindelebens nur durch g läu b ige G eistlich e  geschehen  
k ö n n en , d ie  im  B ek en n tn iss  k lar , in  der P re d ig t tü c h tig , in  der Seel­
sorge e if r ig , in  ihrer P ersön lich k eit unabhängigen  G eistes  s in d “ (S. 623),

D ie  ganze A n sch au u n g , von w elch er S t ö c k e r  b e i sein en  k irch lichen  
B estreb u n gen  a u sg e h t, h a t, w enn w ir rech t seh en , ihren  G rund darin, 
d ass  er d ie  K irche n ich t e igen tlich  a ls  eine g e ist lich e  G laubens- und  
B ek en n tn issg e m e in sch a ft, d ie s ie  w esen tlich  i s t ,  sondern vorzugsw eise  
a ls  „organ isirte  R elig ion sgem ein sch aft“ , d ie sie  auch is t ,  v ersteh t und  
nun verlangt, d ass s ie ,  „ganz in  d ie S ichtbarkeit g e s te ll t“ dem  S ta a te  
a ls  der „organ isirten  V olk sgem ein sch aft“ gegenüber „ m it den sich tbaren  
M ächten  sich  au sein an d erzu setzen “ habe (S . 198). O bgleich  S t ö c k e r  
w e is s ,  d ass „eine b ek enn tn isslose  K irche ebenso w ie ein  g lau b en sloses  
C hristenthu m  dem  U n tergan ge gew eih t i s t “ (S . 7 1 ) , u n d  obgleich  er 
z u g ib t, d ass „d ie  U nion zw eier p ositiven  B ek en n tn isse  in  P reu ssen  v ie l 
S tr e it  verursacht, v ie l K raft verzehrt h a t“ (S. 8 7 ) , und d ass  „d ie  un­
sichere H and habu ng des B ek en n tn isses in  unserer [der preussischen]  
K irche einer der H aup tgründ e ihrer O hnm acht i s t “ (S. 8 8 ) ,  w ill er doch  
a n  der U n ion  festh a lten  und m eint, w ie er im  V orw ort S . I X  R o c h o l l

a u f sein en  Offenen B rief erw idert, in  ih r  „trotz m ancher Irrth üm er  
einen W eg  G ottes“ zu erkennen. G erade die U nion aber h a t, w ie d ie  
K irch en gesch ich te  d ieses Jahrhu nderts b e w e is t , d ie E ntw ickelun g  der  
K irche des E vangelium s in  D eu tsch lan d  auf das sch w erste  geh em m t und. 
g e sch ä d ig t; gerad e sie  h a t den F eh ler  b eg a n g en , der K irche, d ie  s ich  
von innen au f G ottes W ort erbauen s o l l ,  von aussen  helfen zu w ollen; 
gerad e sie  h a t  d ie  K irche zum  V ersuchsfelde p o litisch er  M assregelun g  
g em ach t in  dem  W a h n e, durch äusserliche M assnahm en könnten  die  
M assen ihr w iedergew onnen werden. D a s  V erh ängniss des k irchen- 
auflösenden un ion istisch en  G eistes r e is s t ,  w ie w ir an  S t ö c k e r  sehen, 
s e lb st  so lch e G eister  m it s ich  fort, w e lch e, w ie gerad e S t ö c k e r ,  vom  
lu th erisch en  G eiste  ergriffen sind. D a ss  d ie  W orte: „U nion und Kon­
fession “ verschw ind en und an  ihre S ta tt  je tz t  „O ffenbarung und selb ­
stän d ige  K irch e“ g e se tz t  w erden m ü ssen  (S. 5 1 ) , is t  eine unausführbare  
Forderung. D en n  es i s t  das W esen  der K onfession , d ass s ie  s ich  auf 
den G rund des W ortes der O ffenbarung s t e l l t  und au f d iesem  Grunde  
die wahre S e lb stä n d ig k e it der K irche erstreb t, sow eit s ie  h ienied en  
m öglich  is t , und es is t  das W esen  der U n ion , dass sie  das W ort der  
O ffenbarung zu rü ck stellt, um  die von ihr erstrebte  G esta lt  der K irche  
h erzu stellen . R ef. braucht w ol kaum  h in zu zu fügen , d ass es ih m  n ich t  
au f k lein lich e N örgele i an der W irksam keit eines M annes ankom m t, 
dessen  hohe V erd ien ste  um  das W ohl der K irche anerkannt sind . N u r  
der W ah rh eit, d ie ü b era ll, sonderlich  in  der K irche der Grund und das  
M ass a ller  D in ge  sein  so ll ,  h a t  er m it seinen  B em erkungen zu dienen  
versucht. D a ss  S t ö c k e r  auch in  d iesem  B uche in  v ielfacher B eziehu ng  
e in  Zeuge der W ah rh eit is t ,  der von a lle n , w elche die W ah rh eit lieb en , 
geh ört und b each te t w erden s o llte ,  versteh t sich  für d ie , w elche ih n  
k enn en , von se lb st. S ta tt  au f v ie les E inzelne m a g  nur noch au f die  
K ritik  h in gew iesen  w erd en , w elch e S. 154 ff. an den je tz t  em pfohlenen  
verschiedenen H eilm itte ln  g egen  die Schäden der K irche nach der  
W ah rh eit g eü b t wird.

G o l d b e r g  i. M. Th. Lindemann.

Geschichtschreiber der d eutschen  V orzeit. 2. G esam m tausg. B d. X L IX .
Die Jahrbücher von Augsburg. U eb ersetzt von G. G r a n d a u r .
L eipzig  1893, D yk  (IV , 52  S . 8 ). 80 Pf.

D ie  ku rze, daher oft zusam m enhanglose und durch die D ü rftigk e it  
der A ngaben unklare, obenein sach lich  und chronologisch  sehr unzuver­
lä ss ig e  Schrift u m fasst die Z eit von 973 b is  1104. W ährend  sie e inzelne  
augsburger V orkom m nisse (W e ch se l der B ischöfe und W itteru n g s­
berichte) genauer verze ich n et, is t  s ie  in  w ich tigen  E reign issen  (R eichs­
ta g  1 0 40 , Stadtbrand  1 0 2 6 , G eschicke des A frak losters) nur lücken­
h a ft geh a lten ; m ehreres i s t  ganz üb ergangen; W idersprüche kom m en  
vor. So erk lärt s ich  des H erausgebers m isslich e  A u fg a b e , durch  
seh r zahlreiche A nm erkungen dem  L eser K orrekturen und E rgän­
zungen zu verm itteln . D ie  grössere H ä lfte  der S ch rift b er ich tet über d ie  
Z eit H ein rich ’s  IV .; d ie V erfasser (augsburger D om herren) h ü ten  sich , 
P a rte i zu ergreifen: sie  beklagen der G egenw art E len d  d. h . d ie  Zer­
r issen h e it in  K irche und R eich  (G egenpäpste und G egenkönige); obw ol 
s ie  H ein rich  IV . auch nach 1076 noch a ls  „K önig“ anerkennen, so m iss ­
b illigen  sie  doch d ie „verm essen er W eise“  (1080) ausgesprochene A b ­
setzu n g  und E xkom m unikation G regor’s sow ie d ie W a h l W in p ert’s (von  
R avenna) zum  G egenpapste. D ie  S te llu n g  zu G regor b le ib t u n en tsch ied en ; 
z. B . h e is s t  es (1076), „der P a p st  w ird  w egen sein es E ifers für das  
H au s G o ttes  verworfen“ , und „P riester  w erden von L aien w egen  ihrer  
E hen und w egen  des K aufes ihrer g e ist lic h e n  S te llen  in  jam m ervoller  
A rt verjagt“ , ohne dass ein  k lares F ü r  oder W id er  fo lgt. B efrem dlich  
is t  die A uffassung der B egegn u n g  in  K anossa: „K önig H einrich  z ieh t  
nach I ta lien  und w ird  vom  P a p ste  m it a llen  E hren aufgenom m en, 
hernach w ird  er vom  B anne losgesprochen und ehrenvoll beh an d elt“ (zu  
1 0 7 7 ). Scharfe M issb illig u n g  erfahrt R u d o lfs  W a h l zum G egenkönige  
(„von V erfluchten w ard er m ehr verflucht a ls  gew eih t“) und ebenso die  
E rh eb ung der R öm er g eg en  G regor (zu 1077 und 1084). D er recht­
m ä ssig  gew ä h lte  und gew eih te  M achthaber g i l t  augenschein lich  für seine  
L eb en sze it a ls  un antastbar. E. H.

Behm, D r. H einr. (Pastor an st. Marien in Parchim ), ü e  innere Mission, 
eine k irchliche R eform bew egung des 19. Jahrhunderts. Zum  50 . 
N am ensjahr der inneren M ission , ein  B eitra g  zu ihrer k irchenge­
sch ich tlich en  W ürdigu ng. G ütersloh  1 8 9 2 , B ertelsm ann  (100 S . 
gr. 8 ). 1. 20 .

D er  Verf. fü h rt un s in  sein er B roschüre durch die K irchengesch ichte  
hindurch und erinnert an d ie  m annichfachen B estrebun gen  zur E r ­
bauung und Förderung der K irche und ihrer G lieder und kom m t so  
zu dem  R e su lta t , dass d ie Innere M ission  eine R eform bew egung i s t ,  
und ihr Reform prinzip im  lu th . G em eindeprinzip beruht. „So b etrach te t, 
s te h t die Innere M ission  ihrem  C harakter nach im  G egensatz  zu a llen  r e li­
g iö s-in d iv id u a list isch en  R eform bew egungen der K irch en gesch ich te, w e lch e  
au f sep aratistisch e  H erste llu n g  der G em einde der H e ilig en  in  der K irche  
g e r ich te t s in d .“ D er G edanke des a l l g e m e i n e n  P r i e s t e r t h u m s  i s t  
dem nach die B a sis  der Inneren  M ission . Je  m ehr in  der B e th ä tig u n g



481 482
desse lb en  die A rb e it der Inneren M ission  fo r tsch r e ite t , d esto  m ehr  
erw ächst das B ed ü rfn iss  nach  einer grösseren  M an n ich fa ltigk eit der  
A em ter  in  der K ir c h e , insbesondere nach E rn eu erang des apostolischen  
D iak on ats. D ie  ganze A bhan dlun g is t  w ol e tw as w eitläufiger ausge­
fa llen , a ls  noth w en d ig  w ar und w ürde s ich  le ich ter  le se n , w enn sie  
üb ersich tlich er  g eo rd n et, m it einem  angem essenen  R eg ister  versehen  
n n d  in  n ich t so engem  D ruck h er g este llt  wäre. D.

Neueste theologische Literatur.
Biographien. Cooke, R ev.E d .A lex ., Colum ba, S ain t, h is  life  and work. 

2 n d e d .E d in b u r g h ,S t .G ile s ’s P r in t in g C o .(X , 1 5 3 p .8) 3 /6 . — Jouhanneaud, 
P ., V ie  de sa in te  E lisa b eth  de H ongrie; L im oges, A rd an t (1 0 8  p. 12 avec  
grav .). —  Quis? Jeanne d ’A rc e. H e ilig e ?  S k ep tisch e S tud ien  g e leg en t­
lich  des C anonisationsprocesses. M ünchen , M ünchner H andelsdruckerei 
u. V erla g sa n sta lt M. P o ess l (V III , 147 S. gr. 8). 3 J i  —  Taillandier, 
Vie de M. L ouis-A lphonse, pretre de M issions etrangeres. L aval, Leroux  
(151  p. 16 av. portr.). —  vie de sa in te  C hantal, fondatrice e t  prem iere  
supGrieure de l ’ordre de la  V isita tion  de Sainte-M arie. E d ition  revue  
par l ’abbe Laurent. L im oges, A rdant (108 p. 12 avec grav.). —  Zwerger, 
Fürstbischof v. Sackau, In piam  m em oriam . G raz , „S ty r ia “ (107 S. 12 
m . 8  B .). 40  /$ .

Bibel-Ausgaben u. •Uebersetzungen. Chase, F . H , T he old  Syriac  
e lem ent in  th e  te x t  of Codex Bezae. M acm illian (172  p. 8 ). 7 s. 6 d. —  
Easton, M. G ., I llu s tra ted  B ib le  D ictionary  and Treasury o f B ib lica l 
H is to r y , B iograp h y , G eography, D octrine and L iterature. N elson s  
(6 8 6  p ., 8  w ith  num . illu str . and im port. chronological ta b les  and  
m ap s). 5 s. —  Pauli, A posteln , b vef i ordagrann öfversättn in g. Stock­
h olm , Carlson (128  p. 8 ). 1 K .

Exegese n. Kommentare. Bruston, E ., D e l ’im portance du livre  
de Jerem ie dans la  critique de l ’A ncien T estam en t (these). M ontauban, 
G ranie (118  p. 8). —  Carpenter, W . B oyd  iB p .) ,  F arrar, F . W .
D . D . Spence, H . D ., D . D . (and others), Book by Book. Populär stu d ies  
on th e  canon of Scripture. P h iladelph ia , L ip p in cott (566 p. 8). $ 2. 50 .
—  Everett, C harles Carrol, T he gosp el of P au l. J. Clarke (300 p. er. 
8). 6 s. —  Fraser, D onald , D . D ., Syn optica l lectures on th e  books of 
H o ly  Scripture. In  2 vol. V. 1 ,  G enesis-H abakkuk; v. 2. Z ephaniah- 
R evelation . 4 th  e d , rev. N ow Y ork , K etcham  (V I, 3 7 0 ; I II , 357 p. 8 Ü). $ 4.
—  Gossner, Johs., D ie  h l. Schriften  des neuen T estam en tes m. E rklärungen
u. B etrachtungen . N eu  hrsg . v. der n iedersächs. G esellsch aft. V II . T hl. 
D ie  k leineren B riefe des A p oste l P au lu s an die G a la ter , E pheser, 
P h ilipp er, K olosser, T hessalonicher, an die T im oth eu s, T itu s  u. P h ilem on . 
H am burg, E v. B uchh . (295 S. gr . 8). 1 .5 0 .  — Graetz, Prof. H ., Em en-
dationes in  plerosque sacrao scripturae veteris  te s ta m en ti libros secundum  
veterum  versiones n ec non auxiliis  cr itic is  caeteris ad h ib itis. E x  relicto  
defu ncti auctoris m anuscripto ed Prof. W ilh . B acher. F ase . II. E zech ielis  
e t  X H  prophetarum  libros, nec non psalm orum  (1 —X X X ) e t proverbiorum  
( I — X X II) partes continens. B reslau , S ch les. V e r la g s -A n sta lt  (33  S. 
L ex.-8). 7 .5 0 .  —  Happel, Ju l., D er E id  im  A lten  T esta m en t, vom
Standpu nkte der vergleichend en  R e lig ion sgesch ich te  aus b etrach tet. 
L eipzig, Friedrich  (V II, 72 S. gr. 8). 2 J i  —  Hornby, T ., G leanings  
in  m any fie ld s: N o tes  on th e  N ew  T estam en t. 2 vols. H ow ell, S im pkin  
(998 p. 8). 12 s. — Loisy, A . (Professeur a l’Institute catholique de Paris),
L ivre de Job. T rad uit de l ’hebreu avec une introduction . A m iens 1892, 
R ousseau-Leroy (179 p 8). F . 4. 50 . — Moule, H . C. G ., E p is tle s  to  th e  
C olossians and to  P h ilem on . W ith  introduction  and notes. C am bridge  
WarehoUSe (196  p. 12). 2 s. — PölZO, Frz. X ., Prof. D. (Hausprälat,
Kons.-R. u. geisti. r.), K urzgefasster  K om m entar zu den v ier h . E vangelien  
(in  4  B dn .). 2. B d . 1. Thl. (S ch lu ss). K urzgefasster  K om m entar zum  
E van geliu m  des h. M arkus m. A u ssch lu ss  der L eid en sgesch ich te . Graz, 
„S ty ria “ (X L III, 350 S. gr. 8).

Alttest. Pseudepigraphen. Apocr^phes, les Äthiopiens. Trad. 
en fran^ais par R ene B a sse t, professeur ä l ’Ecole superieure des le ttre s  
d ’A lger. I :  le  livre de B aruch e t  la  L egende de Jerem ie. P a r is , lib . 
d ’A r t in d ep en d an t (43 p. gr. 16).

Biblische Hülfswissenschaften. Jullien, M ., S in ai e t  Syrie. 
Souven irs b ib liqu es e t chretiens. O uvrage illu stre  de 70 gravures dans  
le  tex te . L ille , D esc lee , de Brouw er e t  Co. (29(; p. gr. 8).

Altchristl. Literatur. Tests and Studies. C ontributions to  
B ib lica l and P a tr istic  L iterature. E d it. by  R obinson. V ol. 2. N r. 3. 
A pocrypha A necdota . C am bridge, U niversity  P ress  (8). 6 s.

Allg. Kirchengeschichte. Breed, D . R ., D .D . ,  A  h istory  o f t h e  
preparation o f th e  world for C hrist. N ew  York and C hicago 1893, 
F lem in g  H . R ev ell Co. (478 p. 8 ). $ 2.

Reformationsgeschichte. E g li ,  Dr. E m il, Z w in g li’s Tod nach sein er  
B ed eu tu n g  f. K irche u. V aterland. V orlesung. N e b st  e. A n h .: N ach lese  
zu der S ch rift: „D ie  S ch lach t v. K app el“ . Z ü rich , Leem ann (56 S. 
8). 1 .5 0 .

Kirchengeschichte einzelner Länder. Binterim u. Mooren,
D ie  E rzdiöcese K öln b is  zur französischen S taatsu m w älzung . N eu  bearb. 
v. Geh. Med.-r. Dr. A lb . Mooren. 2. (Sch luss-) B d . N a ch  der K irchen­
trennung. D ü sse ld orf, V oss & Co. (X V 1 1 I , S. 1— 3 84  x ,  3 8 5 — 652  
gr. 8). 10 .Ä  —  Ohapelier, C., L ’abbe George e t  la  reorganisation  du
cu lte  dans le s  V osges (1 8 0 2 — 1813). Sa in t-D ie , H um ber (67 p. 8). —  
Crerar, Rev., Ju b ilee  Y ear o f th e  free church of Scotlan d. P roceed ings  
of th e  gen era l assem bly , M ay 1893. E dinburgh, M acniven and W allace  
(282  p. 8). —  Oeuvres, le s , du p rotestan tism e fra n fa is  au X IX . siecle , 
publiees sous la  direction  de Frank Puaux. P a r is ,  S ch m id t: com ite  
Pr° te s ta n t fran$ais_ (X X X II, 43 3  p. 4  avec grav. e t  portr.).

Uraen. Oonstitutiones congregation is O ratorii J esu  e t M ariae im ina-

cu latae. N ogent-le-R otrou , D aupeley-G ouverneur (1 5 8  p. 8 ). — Liguori, 
des h. K irchenlehrers A lfon s M aria v ., B riefe. A us dem  Ita lien isch en  
ü b ersetzt von m ehreren P riestern  der K ongregation  des A ller  h e ilig s ten  
E rlösers. 1. T hl. A llgem ein e  K orrespondenz. 2. B d . R egen sbu rg , Ver­
la g sa n s ta lt  (8 5 8  S. gr. 8). 8  JL

Christi. Knnst. Bernard, abbe, L a B asiliq u e  prim atia le  de S a in t-  
Trophim e d ’A rles . I :  la  B asiliq u e  prim itive. A ix , N ico t (454  p. 8 ). —  
Prölön, H . , U psala  dom kyrka efter  restaureringen . V äg led n in g  för 
besökande. E t t  ju belfestm inn e. U psala , L und eq uistsk a  bokh. i  kom m . 
(59 s. 8). 75  öre.

Dogmatik. Cheever, H . T heodore, D .D . ,  B ib lica l e sc h a to lo g y ; i t s  
relation  to  th e  current P resb yterian  standards and th e  b asa l p rincip les  
th a t  m u st underlie th e ir  r ev isio n ; being  a review  o f th e  w ritin gs o f th e  
P resb yterian  d ivine, R ev. L. C. Baker. B oston  1 8 9 3 , Lee & Shepard  
(265  p. 16). $ i .  2 5 . —  Feyerabend, K . W ., H am ack s A n griff auf d ie  
G eltu n g  des A postolik um s in  der evangelisch en  K irche. G ütersloh , 
B erte lsm an n  (43 S . gr. 8 ). 60 /$  — Mandel, Pfr. Th. H ., D ie  w under­
bare Z eugung. S ch riftstu d ie  zu dem  3. Satze des 2. A rtik e ls . G üters­
lo h , B erte lsm an n  (V I I , 66  S. gr. 8 ). 1 J i  —  Milne, J. R .,  Con- 
siderations on eu ch aristic  w orship; or, true and fa lse  doctrine o f th e  
eu ch aristic  sacrifice. Skeffington (152 p. 8). 3 s . ( id .

Ethik. Ritter, P . H ., E th isch e  fragm enten . 3e druk. U trech t, J . L. 
B eijers (229  S. 8). 2. 25 . — Maris Stella od. das B erufsleben  des w eib­
lich en  G esch lech ts im  L ichte  des G laubens. F reibu rg i. B ., H erder (X V III, 

,3 4 9  S. 12). 2 J i
Apologetik. Erdmann, Pfr. O., D ie  G lau bw ürdigkeit der hl. S ch r ift  

als des W ortes G ottes. G ü tersloh , B ertelsm ann (120 S. g r .8 ) .  1 .6 0 .
—  Grandclaude, E . , La Q uestion b ib liq u e , d ’apres une nouvelle ecole  
d ’apolog istes chretiens. Paris, L eth ie lleu x  (91 p. 16).

Homiletik. Berry, Rev. C. A ., V ision  and d u ty : serm ons. N ew  
York 1893 , D u tton  (232  p. 12). $ 1. 25 . —  Jukes, A ., T he order and  
connexion of th e  Church’s teach in g , as s e t  forth  in  th e  arrangem ent o f  
th e  E p is tle s  and G ospels th rou ghout th e  year. L ongm ans (224  p. 12). 
2 s. 6 d. —  Predigt, d ie , der K irche. K lassikerb ib lioth ek  der c h r istl. 
P red ig tlitera tu r . M it e in le it. M onographien. H rsg . v. Lic. G ust. L eon- 
hardi. 22. u. 23. B d . 22. O rigenes u. die P red ig t der drei ersten  Jahr­
hu nderte. A usgew äh lte  R eden . M it e. E in le itg . in  deutscher U ebersetzg . 
h rsg . v. pfr. Lic. F . A . W in ter  (X L I I I ,  133 S .). 23 . Jacques B en ig n e
B ossu et. A u sgew äh lte  P red ig ten  und Trauerreden. In  deutscher U eber­
setzg . hrsg . v. Pfr. Dr. H einr. Seyfarth . L eip z ig , J. R ich ter  (X X IV , 
107 S. 8). ä  1. 60 geb.

Katechetik. Bulgaris, N ico las, T he ho ly  catech ism  of. F a ith fu lly  
tra n sla ted  from th e  orig inal Greek by th e R ev. W . E . D an ie l, and ed ited  
b y th e R ev. R . R aik es B rom age. M asters (X X V III , 30U p. gr . 8). —  
DeToroise, abbe, La Gerbe du ca tech iste , ou R ecu eil d ’h isto ires, de p en sees  
e td ep a ro le s  ed ifiantes selon  l ’or dre des m atieres tra itees  dans le s  catech ism es. 
P aris , H aton  (IV , 6 l 5 p .  16). — Steudel, Pfr. E ., D ie  g ö tt lich e  S ab b ath - 
ordnung nach ihrem  U rsprung, ihrer E n tw ick lu n g  u. V ollendung. U nter  
besond. B erücksicht, der S on ntagsfrage v. bibl. G esich tsp unk ten  aus dar­
g e ste llt .  S tu ttg a r t, B uchh. der E vang. G ese llsch aft (182 S. 8). 1 J i

Liturgik, ßrouver, J. J . F ., H e t H . M isoffer. U itle g g in g  en ver- 
klarin g van a lle  cerem onien en gebeden eener p lech tige  H . M is. 2e , 
opnieuvv bew . en veel. verm . druk. L eiden, J . W . van Leeuw en (259  bl. 
m et 1 gek l. p lt . 12). f. 0. 75. —  Chevalier, U ly sse , P oesie  litu rg iq u e  
du m oyen age. R yth m e e t  H isto ire ; H ym n aires ita lien s. P ar is , P icard ;  
Lyon, V itte  (236  p. 8 avec plan ch es en ph otog .). —  Gesangbuch, evan­
gelisches, f. R hein lan d  und W estfa len . D ortm u n d , C rüw ell (607 S  8). 
geb . 1 J i  -  Guöranger, P ., L ’A nnee litu rg iq u e. 4e  volum e de la  continua- 
tion . Le T em ps apres la  P en tecöte . T. 4. P o itiers  e t P a r is , O udin  
(596 P ). —  Hollenberg, Gymn.-Dir. a. D. Lic. Dr. W ilh ., U. Pfr. Superint. 
W ilh . Nelle, Choralbuch zum evangelisch en  G esangbuche f. R hein lan d  
u. W estfa len . Im  A ufträge der verein igten  G esangbuchskom m issionen  
hrsg. D ortm u n d , C rüw ell (X X IV , 105 u. I I I  S. gr. 4 ). 5 jk  —  
Recueil de psaum es e t  cantiq ues ä l ’usage des E g lises  reform ees, avee  
Supplement. N an cy  e t P aris , B erger-L evrault (V III , 378  p. 12). F . 3. 50 .
—  Recueil de psaum es e t  cantiques ä l ’usage des E g lises  reform ees, 
avec Supplement. N an cy  e t  P aris , Berger-L evrault.

Erbauliches. Claudius, M atth ., e in fä ltiger  H au svaterb erich t üb. die  
christlich e  R elig ion . L eipzig , A kadem . B uchh. (W . Faber) (24  S. 12). 
10 /$  — Clouz, A . P . A . du, T w aalfta l lijdensstoffen . 3 e ,  herz. druk. 
Groningen, R . B oerm a (272  p. 4 ). F . 1. —  Holmes, F . H ., H ym n s r e la tin g  
to  th e  con version and restoration  of th e  lo s t  sheep o f th e  hou se o f Isr a e l,  
and other su b jects . L ancaster, B ell, S im pkin (146 p. 18). 2 s. —  Kempis, 
T hom as a, K r isti E fterfo lgelse. O versat og  lem p et t i l  B ru g  for lu th ersk e  
K ristne a f J . Kok. F jerde O plag. V. P io  (144  S. 8 ). 1 Kr. —  Paulsen, 
Past. Joh s., W egzeiger  auf der P ilg erstra sse  in  L ektionen au f a lle  T a g e  
des J . 1894 . Kropp, B uchh. „_Eben-Ezeru (208  S. 12). 20

Aeussere n. Innere Mission. Bericht üb. d ie  ch ristlich en  J ah res­
fe s te  in  B a se l vom  26. b is  29. Ju n i 1893. B ase l, M issionsbuchh. (102  S . 
8). 80 —  Carpenter, R . L ., Person al and socia l ch r ist ia n ity : ser­
m ons and add resses. W ith  a  sh ort m em oir by F ran cis  E . Cooke. E d it.  
by J . E st lin  Carpenter. P au l, Trübner and Co. (3 3 4 p . 8). 6 s . —  Heilmann, 
Dr. K ., M issionskarte der E rde. 1 :5 0 ,0 0 0 ,0 0 0 . 3 5 )< 7 1  cm . Farbendr. 
N e b st  B eg leitw ort. M it bes. B erücksicht, der deu tsch en  K olonien. 2 A ufl. 
G ü tersloh , B ertelsm ann  (35  S. g r .8 ) .  1 „ft — Launay, A d rien , M gr  
R etord  e t  le  Tonkin catholique (1831— 1858). Lyon, V itte  (452  p. 8  avec  
gravures). — Marthaler, Pfr. H arald , D ie  T em perenzbew egung im  Lichte 
des E vangelium s. B ern, H . K oerber (92 S. gr . 8). 75 /$  —  Sallös, A., 
Le Cardinal L avigerie e t  l ’influence fran fa ise  en A frique, Conference fait© 
au cercle de Lyon. Lyon 1893 , Jeva in  (58  p. 12).

Kirchenrecht. Fraser, J ., E piscopacy, h isto r ica lly , d octrinally  and  
leg a lly  considered. J . Clarke (410  p. 8 ). 6 s. — R ü b esa m en , Superint. a. D..



p«st. D., E rfordert das In teresse  der K irche e. B ese itig u n g  od. e. Reform  
d e s  je tz ig en  P frü n d en system e? V ortrag. S te t t in , B urm eister  (26 S. 
8 ) .  40  4

U n iv e r s i t ä t e n .  F eB t-Z e itu n g  zur Jubelfeier der U n iversitä t E rlangen. 
1 7 4 3  - 1893. E rlangen, Jun ge (ti S. m. A b b ild g . u. 1 T fl. Fol.). 40  4
—  Halsey, J . Leroy, D . D ., H istory  o f th e  M cCorm ick T heological Sem i­
nary of th e  P resb yterian  Church. C hicago 1893, M cCormick Theol. Sem y. 
(537  p. 8). $ 3. — Kukula, Univ.-Script. Dr. R ie h ., B ib liograph isches  
Jahrbu ch der deutschen  H ochschulen . I. E rgän zu ngshft. Innsbruck, 
W agner (III , 295  S. gr. 8). 3. 20 . — Strümpell, Prof. z. Z. I'rorekt. Dr. 
A d f.,  D ie  A nfänge der U n iversitä t E rlangen. R ede. E rlangen, Junge  
(1 6  S. gr. 8 ). 40  4  —  Virchow, Reet. R ud., D ie  G ründung der B erliner  
U n iv ersitä t u. der U ebergang aus dem  ph ilosophischen in  das natur­
wissen sch aftl. Z eita lter . R ede. B erlin , A  HirBchwald (32  S. gr. 8). 80  4

Philosophie. Bra&ley, F. H ., Appearance and rea lity : a m etaphy- 
s ica l E ssay . Sw an Sonnenschein  (570 p. 8 ). 10 s. 6 d . —  Brodbeck, Dr. A df., 
L eib und Seele. Ih r  geg en se it. V erh ä ltn iss , zurückgeführt au f das psycho- 
ph ysio log. G rundgesetz. H annover-L inden, M anz & L ange (45  S. 8). 1 J i
—  Hartmann, E d. v., K ants E rk en ntn istheorie  u. M etaphysik  in  den vier  
P erioden ihrer E ntw ickelun g. L eipzig, W . F riedrich  (X IV , 256  S. gr. 8). 
4  J i  —  Herbart’s, Joh. Frdr., säm m tlich e W erke. H rsg . v. G. H arten ­
s te in . 13. B d . N ach träge  u. E rgänzgn. H am burg, L. V oss (X , 633 S. 
gr . 8). 6 J i  —  Segall-Socoliu, I . ,  Zur V erjüngung der P h ilosophie. 
P sych olog isch -k rit. U ntersu ch gn . auf dem  G ebiet des m enschl. W issen s. 
1. R eihe. D as W issen  vom spezifisch  M enschlichen . Prolegom ena. B erlin , 
D uncker (VI, 261 S. gr. 8). 5 J i

Schale u. Unterricht. Böhm, Joh., G esch ich te  der P äd agogik  m it  
C harakterbildern hervorragender P äd agogen  und Z eiten. A ls  K om m en­
ta r  zu sein er „K urzgefassten  G esch ich te  der P äd agogik “ bearb. 2. Aufl. 
(1 . B d . D ie  G esch ich te  der P äd agogik  vor und nach C hristus b is  auf 
M ontaign e [X V , 336  S .] 4  J i.  2. B d . D ie  G esch ich te  der P äd agogik  von 
M ontaigne b is zur G egenw art [X V , 434  S.] 5 Ji). 7 — 10. (S ch luss-) 
L frg. N ürnberg, Korn (S. 1 2 9 — 434). ä  8o ^  —  Comenius, des Joh. 
A m os, S ittenvorschriften  f. d ie Schu le zu Saros-Patak, m. e. e in le it. B e­
r ichte  üb. des Com enius T h ätigk eit in  U ngarn  vom J . 1 6 5 0 — 1654 hrsg . 
v. Dir. Dr. Jos. R eber. A sch affen b u rg , K rebs (41 S. gr . 8). 60 4  
Jahresbericht, päd agogischer, v. 1892. B earb. u. hrsg . v. Schuidir. A lb. 
R ich ter . 45 . Jah rg . L eipzig , F . B ran d ste tter  (X II, 510  u. 340 S. gr. 8). 
10 J i  — Lehrerpresse, die ra d ik a le , u. d ie  K irche. E ine B lü ten lese  
aus dem  Schulboten  f. H essen . G ütersloh , B ertelsm ann  (128  S. gr . 8).
1 J i.  —  Stearns, J. W ., ed., Colum bian h istory  of education  in  W iscon sin , 
b y  various authors; em bracing un iversities , Colleges, academ ies, private  
sch o o ls , in stitu tio n s  for th e  preparation o f  tea ch ers , c ity  und county  
school sy stem s, L utheran and C atholic education  in  W isconsin , M ilw aukee  
C ollege for w om en, L ayton A rt G allery, etc . M ilw aukee, W iscon sin , 
Caspar (720  p. 8). $ 2. — Swinton, W ., A  school h istory  of the  
U n ited  S ta te s: a  revision  and rew ritin g  of Sw in ton’s „C ondensed school 
o f th e  U n ited  S ta te s“ . N ew  York, A m erican Book Co. (383  p.). 90 c.
—  Trauner, F ., D er Jugend  ärgster  F eind. E in  ern stes W ort an E ltern ,
L ehrer und Erzieher. 2. Aufl. D onauw örth , L. A uer (72 S. 8). 30 —
Zeit- u. Streitfragen, p äd agogisch e. F lu gsch riften  zur K en n tn is  der 
pädagog. B estrebgn . der G egenw art. H rsg . v. Johs. M eyer. 32  34 . H ft .
D ie  B ed eu tu n g  der P h ilosophie der G egenw art f. d ie P äd agogik . Von  
Prof. Dr. R ud. H ochegger. G otha, E. B ehrend (132 S  gr. 8). ä  60 /$ — 
Ziethe, p., Pfr. Dr. v. Rohden u. Bürgersch.-Lehr. Heyde, D ie  un terricht- 
lich e  B eh an d lu n g  des 6. G ebotes in  der Schule, d argeleg t in  3 B earb eitgn . 
D rei P reisschriften , gekrönt u. hrsg . v der allgem einen  K onferenz der 
d eutschen  S ittlich k eitsverein e. B eriin  W ., A nsbacherstr . 53 , S e lb stver l. 
der deutschen  S ittlich  keitsvereine (7 1 S . gr. 8 ). 75 4

Allg. Religionswissenschaft. Farrar, F . W ., D .D  , R a w l i n s o n ,
G ., D .D ., W righ t, D .D . [and others.J JSon-Biblical sy stem s of relig ion : 
a  sym posium . C incinnati 1 8 9 3 , Cranston & Curts (V I, 243  p. 12). 
90 C. —  Hansen, o . ,  K ortfa tte t F r em stillin g  a f de o sta sia tisk e  R eli- 
gioner. G jellerup (90 S. 8 ). 1 Kr. 50 Ore. —  R6gla, P au l d e , M aho- 
m edaan sche th eologie. E l K tab . (H e t boek). G eheim e w etten  der liefd e  
van de M uzelm annen volgens den khödja Om er H aleb y , A bou O thm än  
vertaald , geran gsch ik t en van com m entaren voorzien. A m sterd am , A . 
van K laveren (V III , 311 bl. gr. 8). 3 .2 5 .

Judenthum. Bähler, Louis A ., B loeiü lezing  u it  de Israö lietische  
le tterk u n d e u it een aesth etisch  oogpunt, m et toelich tin gen . G roningen, 
W . de B oois (c03  S. 8). 2. 25.

F r e im a u r e r e i .  Schmarje, Johs., B au-S teine. Freim aurerische Vor­
trä g e . 2. Aufl. A lton a , F . L. M attig  (94  S. gr. 8). 2 J i

V e r m is c h te s .  K ie s e w e tte r , Carl, John D ee, e. S p ir it is t  des 16. 
Jah rh . K ultu rgesch ich tlich e  S tud ie . L eipzig , M. Spohr (77 S. gr. 8  m .
2 B ldn .). 1. 50 . —  Ders., D ie E n tw ick elu n gsgesch ich te  des Sp iritism us  
von der U rzeit b is  zur G egenw art. V ortrag. E bd. (III, 50 S. gr. 8).
1. 20. — Mandel, Pfr. Thdr. H einr., D er q u a lita tive  T heologenm angel.
Studie zur B eu rteilg . der jü n gsten  B em ängelg . des apostol. G laubensbe­
k en n tn isses . G ütersloh , B ertelsm ann (III, 82  S. gr. 8). 1 J i  —
Paul, p«st. J ., D ie  Gabe des H e ilig en  G eistes^  E in H erzenBwort üb. die  
N eu b eleb g . unsrerer K irche zum al an a lle  G eistlichen  der evan gelisch - 
lu th er . K irche, sow ie an d ie  K andidaten  und Stud ieren den  der T heologie.
2. Aufl. B erlin , D eu tsch e E vangel. B uch- u. T ra cta t-G ese llsch a ft (32 S.
8). 25  4 .  _ = = =

Zeitschriften.
Archiv für kathol. Kirchenrecht. 1893, H e ft 4 : A r n d t ,  D ie  V erbote  

des Index librorum  prohibitorum . G e i g e r ,  D ie  relig iöse  K inder- 
erziehuüg in  u n gem ischten  E hen.

„ Dienet einander'. E ine h om iletisch e Z eitsch rift m it besonderer B e­
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rü ck sich tigu n g  der K asualrede. 1. Jahrg . 10. H eft: Rocholl, Refor­
m ation sfestp red ig t über Offenb. 3 , 11. W ie n e r ,  P red ig t zum  T od ten - 
fe ste  über H ebr. 4, 9— 13. K r a f t ,  G rabrede über 1 Kor. 15, 418. H . 
J a c o b y ,  E ntw ürfe zu P red ig ten  in  der T rin ita tisze it über den B r ie f  
des Jakobus (S c h l) .  W . R a t h m a n n ,  T hem ata zu K asualreden nach  
den kirchlichen E vangelien  vom 23. Sonnt, n. Trin. b is zum T odtenfest. 
D e r s . ,  D ispositionen  zu den altk irch lich en  E vangelien  vom 22. Sonnt, 
n. Trin. b is  zum T odtenfest. 2. Jahrg. 1. Heft: V i e r e g g e ,  P red ig t  
zur E röffnung des R e ich stages  am 4. J u li 1893 über P s . 3, 3 - 4 .  A . 
R o m a n n ,  F estansprache bei dem  700jäh rigen  K irchenjubiläum  über  
P s. 24 , 7 — 10. H ü h n ,  G edächtn issred e in  S ch loss „Fröhliche W ieder­
ku nft“ a u f K urfürst Johann Friedrich von Sachsen  über P s . 111, 10. 
W . W i e n e r ,  E rn tedank festp red igt über P s . 145, 15— 16. R o c h o l l ,  
E n tw u rf zu einer B u ss- und B etta g sp red ig t über P s . 130. K e l l e r ,  
Traurede über 1 Joh. 4 , 16. W . W i e n e r ,  B eich tred e über R öm . 3, 
2 3 -  24 . F a b e r ,  G rabrede über 1 Kor. 13, 13. H o f m a n n ,  Altar*- 
w eihrede über R ieh . 6, 24. H . J a c o b y ,  H om iletisch e  M editationen  
über au sgew äh lte  P salm en . W . R a t h m a n n ,  T hem ata zu K asual­
reden nach den altk irch lich en  E p iste ln . D e r s . ,  D ispositionen  zu den 
altk irch lich en  E p isteln . D e r s . ,  D ie  V erw endung k irchlicher Gedenk­
ta g e  in  der P red igt.

Evangelisches Missionsmagazin. Oktober. F r o h n m e y e r ,  E rinne­
rungen aus Bom bay. K o p p ,  D io M ission  unter dem  w eib lichen  Ge* 
sch lech t A frikas.

The Expositor. Septem ber. M a r s h a l l ,  T he A ram aic G ospel. B r u c e ,  
S t. P a u l’s conception of ch ristian ity . 9. T he desk of C hrist. G r a y ,  
The p ara lle l passages in  Joel. C h a d w i c k ,  T he paralytic.

Geloof en vrybeid. 1893, 4 . u. 5 . Afl. D r i j b e r ,  G edachten  over h et  
wonder, en vooral over de wonderen van Jezus. K l i n k e n b e r g ,  Ob­
jek tiv  gezag . V a n  d e r  B r u g g h e n ,  H e t boekje van prof. de la  
Sau ssaye: „Zekerheid en T w ijfel“ . G o o r z e n ,  D e  b lijnende w aarde  
van de H e ilig e  Schrift ook voor den C hristen en de C hristelijke ge- 
m een te  onzer dagen.

Der Katholik. Z eitsch rift für katholisch e W issen sch aft und kirchliches  
Leben. O ktober: H u p p e r t ,  D er Probabilism us. A . B e i l e s h e i m ,  R ö­
m isch e U rkunden zur B eleu ch tu n g  der E h escheidu ng  H einrichs V IH . 
in  E ngland . Johs. M o s e r ,  0 .  K lopp’s G esch ich te  des d reissigjäh rigen  
K rieges. H o e y n c k ,  Zur G esch ich te  des Officium defunctorum . R . 
H e i n r i c h s ,  D er  H u m an ist M ath ias B redenbach a ls  E xeget. Zum  
S ch u lstre it in  Nordam erika.

Mittheilungen u. Nachrichten für die ev. Kirohe in Russland. N . F .
29. B d ., A u gu st. V. L i c h t e n s t e i n ,  A ltar  und K anzel nach ihrer  
G esch ich te  und ihrer B ed eu tu n g  für den ev. G ottesd ien st. A . F i n d ­
e i s e n ,  W as so llen  w ir unsere K onfirm anden vornehm lich lehren?  
R . V o g e l ,  K irch liche Chronik 1893.

Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judenthums. 
37. Jahrg ., 12. H eft: C h w o l s o n ,  U eber das D atu m  im  E vangelium  
M atth ä i 26 , 17. A . K o h u t ,  D ie  H osch anot des Gaon R . Saad i (Schl.). 
M. F r e u d e n t h a l ,  D ie  ersten  E m ancipations-B estrebun gen  der Juden  
in  B reslau  (Schl.). 38. Jahrg., 1. Heit: S. K o h n ,  Sam areitikon und  
S ep tu agin ta . G. von M ö l l e n d o r f f ,  D as L and Sin im  ( n ^ o  ■ptt). 
J . T h e o d o r ,  D er M idrasch B eresch it rabba (F orts.). J . G u t t m a n n ,  
D ie  B eziehu ngen  des Johannes D uns Scotu s zum  Judenthum . M. 
S t e i n s c h n o i d e r ,  Pseudo*Juden und zw eifelhafte A utoren.

Nathanael. Z eitschrift für die A rb eit der evangelisch en  K irche an  
Israel. 9. Jahrg., 1. H e ft: G. H . D a l m a n ,  D ie  M ission un ter Isra e l 
im  J . 1893. J. d e  l e  R o i ,  C hristian W ilh . H einrich  P au li. M issions­
rundschau.

Revue de l'histoire des religions. Tom . 28. I. D e r o m e y ,  L es m ar- 
ty rs  de N adjram  au pays des H om erites en A rabie.

Siona. M onatsschrift für L iturgie  u. K irchenm usik . Septem ber: Chor­
agende für das G rossherzogthum  Sachsen . K ath olisch e G ottesd ien ste  
w ährend der K arwoche 1893 in  M ünchen. E van gelisch e  G ottesd ien ste  
in  M ünchen zur g le ich en  Zeit. M usikbeigaben.

Theologische Studien und Kritiken. E in e Z eitschrift für das ge- 
sam m te G ebiet der T heologie. Jahrg . 1894 , 1. H e ft:  A bhandlungen.
H . S c h u l t z ,  D er s ittlich e  B egriff des V erd ien stes und seine A nwon­
du ng auf das V erstän d n iss des W erkes C hristi, J . W . R o t h  s t e i n ,  
U eber H abakkuk K ap. 1 u. 2. Fr. B l a s s ,  D ie  zw eifache Textüber­
lieferung in  der A poste lgesch ich te . K ü h l ,  S te llu n g  und B ed eu tun g  
des a lttesta m en tlich en  G esetzes im  Z usam m enhang der pau lin ischen  
L ehre. V ortrag. H o l t h a u s e n ,  E in  neues H errenw ort. B u r k h a r d t ,  
L uth ers W orm ser R ed e in  S p a la tin s W iedergabe. Th. K o l d e ,  Zur 
Geschichte der Schm alkald ischen A rtikel. P . L e c h l e r ,  Zur Theodicee.

Theologische Tijdscrift. 27. J g ., 5. s t. K n a p p e r t ,  P raktische lh e o -  
logie. M a n e n ,  E vangelie  van P etrus. III .

Zeitschrift für Kirchengeschichte. X IV , 2. P f l u g k - H a r t t u n g ,  
D ie  K uldeer Lea, Inquisition  von Toledo 1575— 161<». S z l a v i k ,  E ine  
ungar. R eform ation sgesch ich te . A u s B riefen von C. Fr. B r e s c i u s  an 
Chr. Fr. F ritzsche. .  q tj «.

Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. 36. Jg . B d. n. 3. M ett. 
D i e c k m a n ,  D ie  ch ristl L ehre vom Zorn G o t t e s . A s m u s s e n ,  D ie  
Leastäm m e. H i l g e n f e l d ,  N eu e  Streitfragen . N o r d e n ,  U n ed irte  
Scholien  zu beiden G regors von N azianz. 1  r e y s t e d t ,  D er synodale  
K am pf im  P rä d estin a tio n sstre it d. 9. Jahrh.

Theologische Zeitschrift aus der Schweiz. 10. Jahrg., 3. V iertel]ahrs- 
heft: R . S c h ü l l e r ,  G esch ich tschreibu ng und K ath olic ism us. D . 
O e t t l i ,  E in  B esu ch  in  E phesus. H . W e b e r ,  D er v ierstim m ige  kirch- 
lieh e G em eind egesang. K. S t u c k e r t ,  D as a lte  T estam en t in  den  
R eden  Jesu .
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Universitätsschriften.

Berlin (In au g .-D iss.), M arcellus L idzbarsk i, de propheticis, quae dicun- 
tu r, leg en d is  arabicis. P rolegom ena (6 4  S ).

Antiquarische Kataloge.
Ju liu s K o p p e  in  N ordhausen; N r. 3 :  P h ilo lo g ie , A rch äolog ie , P ä­

d a g o g ik  etc . (1137 N rn .).

Verschiedenes. D ie  „ E i n l e i t u n g  in  d a s  N e u e  T e s t a m e n t  von 
P . G o d e t “ ersch ein t z. Z. in  deutscher B earbeitung  von E . R eineck  bei
C. M eyer in  H annover. B eh u fs bequem erer A nsch affu ng w ird  das W erk in  
L ieferungen, deren es neun werden sollen, herausgegeben. D ie  1. L ieferung  
(4 8  S. g r .8 )  d es 1. B andes „D ie  B riefe  d es A p o ste ls  PauluB“ is t  eben zur 
A u sg a b e  g e la n g t. —  V on dem  bekannten  „ B i b l i s c h e n H a n d w ö r t e r b u c h ,  
i l lu s tr ir t  (Calwer B ibellex ikon). R ed. von P . Z eller“ sin d  nunm ehr die S ch lu ss­
lieferu n gen  ( 6 . - 8 .  [S. 62 5 — 992 gr. 8 ])  der 2. Aufl. in  der V ereinsbuchhand­
lu n g  in  Calw u. S tu ttg a r t erschienen. —  E in  neuer V ersuch au f dem  G ebiete  
a lttesta m en tlich er  G esch ich tsforschun g w ird uns in  der „ G e s c h i c h t e  
d e s  E b r ä i s c h e n  Z e i t a l t e r s  von Carl N i e b u h r “ geb o ten , von w elcher  
der 1. B an d : „b is  zum  Tode Josu as“ (X II, 378  S. gr . 8 ) d ieser T age bei
G. N au ck  in  B erlin  zur A usgabe g e la n g t. —  D a s  S tu d iu m  der a lt­
ch ristlich en  L iteratur erfahrt durch die V erlagsbu ch handlung  von J. C. 
H in rich s in  L eip z ig  zw ei neue B eiträge. E s  erschien  d a se lb st vor Kurzem  
von dem  um fassenden W erke „ T e x t e  u n d  U n t e r s u c h u n g e n  z u r  
G e s c h i c h t e  d e r  A l t c h r i s t l i c h e n  L i t e r a t u r .  H erausg. von 0 .  
v . G e b h a r d t  und A . H a r n a c k “ das 3. u. 4. H e ft  des IX . und das
3 . H e ft  des X I. B andes (IX , 3. 4 . D ie  A p oste lgesch ich te . T extk ritisch e  
U n tersu ch ungen  und T exth erste llu n g  von B . W eiss [III , III , 113  S. gr. 8 ];  
X I, 3. D a s  In d u lgen zed ik t des röm ischen B ischofs K a llis t. K ritisch  
u n tersu ch t und rekonstruirt von E . Rolffs [V III , 133 S. gr. 8 ]) . D er  
g le ich e  V erlag  h a t unternom m en eine zusam m enfassende D a rste llu n g  der 
A ltc h r is tlich en  L iteratur herauszu geb en ; d ieselb e  w ird  m ehrere B ände  
um fassen . D er  A n fan g  davon is t  eben zur A usgabe gekom m en m it dem  
T ite l:  „ G e s c h i c h t e  d e r  a l t c h r i s t l i c h e n  L i t e r a t u r  b i s  E u s e b i u s  
von A d o lf H a r n a c k “ , und zw ar en th ä lt der erschienene I. T h eil „D ie  
U eberlieferun g und der B estan d . B ea rb e itet un ter M itw irkung von Lic.
E . P reusch en  (L X I, 1021  S. 35 M k.)“ . —  Von der bekannten  „ S a m m ­
l u n g  a u s g e w ä h l t e r  k i r c h e n -  u n d  d o g m e n g e s c h i c h t l i c h e r  
Q u e l l e n ,  a ls  G rundlage fiir Sem inarübungen , herausg. unter L eitu n g  
von Prof. D . G. K rüger in  G ie sse n “ is t  nunm ehr das 8. H e ft bei der  
A kadem . V erlagsbu ch handlung  von M ohr in  F reibu rg i. B . erschienen. 
D er T ite l d esselb en  is t :  „A n alek ten  zur äusseren  K irchen- und K anons­
g esch ich te“ . —  Für die „Z eittafeln  und U eberblicke zur K irchengesch ichte  
von D r. E . W ein garten , vorm . ord. Prof. der K irchengesch ichte“ i s t  4. Aufl. 
noth w en d ig  gew orden. D iese lb e  w urde in  verb esserter  Form  b ei H artu n g  
& Sohnin L eipzig  ausgegeb en . —  B ei B re itk o p f und H ärte l in  L eip zig  er­
sch ien  soeb en : „ P e t e r A b ä l a r d ,  herausgegeben von A d o lf H ausrath  (VI, 
3 13  S. 8 )“ . —  Von den „B eiträgen  zur säch sischen  K irch en gesch ich te“ , 
w elch e in  dem V erlag von J. A . B arth  in  L eipzig  erscheinen , g e la n g t  
d em n äch st das 8. H e ft  etw a 20 B ogen  stark  zur A u sg a b e , worauf wir  
die L eser des W erkes schon je tz t  aufm erksam  m achen m öchten . —  
E ine B ereicheru ng der L iteratur zu der R eform ation sgesch ich te  erh alten  
w ir aus dem V erlag  von R . R e ich , V erlagsk on to , in  B a se l in  dem  eben  
erschienenen W erk : „ B u r c k h a r d t - B i e d e r m a n n ,  T h ., B o n i f a z i u s  
A m e r b a c h  u n d  d i e  R e f o r m a t i o n  (V III, 407 S. m. B ildn . gr. 8 ) . —  
E in sch lä g ig  in  d ieses G eb iet i s t  „ S e r g i u s  B a t u r i n .  A us dem  Fran1 
zösischen von M. v. K. M it einem  Vorwort von K o n s .-R . D . D a lto n “ , 
das kürzlich  bei F ricke in  H a lle  die P resse  verlassen  h a t. —  D ie  V er­
h ä ltn is se  in  der R u ssisch en  S taatsk irch e  sin d  G egenstand  von zw ei 
neuen  literarisch en  E rscheinungen . Von röm .-kath. S e ite  fin d et die ru ssisch e  
K irche eine e ingehende B eh an d lu n g  durch K n i e .  F ., „ D ie  r u s s i s c h  
s c h i s m a t i s c h e  K i r c h e ,  ihre L ehre und ih r  K ultus (756 S. m . K arte)“ , 
in  dem  V erlag  „S tyria“ in  Graz kürzlich erschienen. — Von dem  W erk des  
G rafen L e o  T o l s t o i  „ G o t t  im  M e n s c h e n “, das bereits  in  das E n g lisch e  
ü b ersetzt w u rd e, w ird m it nächstem  eine deutsche U eb ersetzu n g  in  der  
d eu tsch en  V erla g sa n sta lt in  S tu ttg a r t zur A u sgab e ge lan gen . Gen. V erlags­
a n s ta lt  h a t  von dem  Verf. se lb st eine K opie sein es M anuskriptes erhalten . —  
D ie  in  der neueren Z eit beliebten  P red ig tsam m lu n gen  w erden durch ein  
n eu es U nternehm en des V erlags von F . R ich ter  in  L eipzig  verm ehrt. 
D iese  neue Sam m lun g  so ll von den hervorragendsten  P red igern  der  
G egenw art das A u ser lesen ste , w as d iese  b ieten , um fassen; die a ltk irch­
lich en  Perikopen sind  vorzugsw eise b erü ck sich tig t. D as W erk b e tite lt  
s ich : „ S o n n -  u n d  F e s t t a g s p r e d i g t e n .  E ine Sam m lu n g von P red ig ten  
g läu b iger  Z eugen der G egenw art über Perikopen und freie T exte. H eraus­
gegeb en  von D . E . Q u a n d t  (1. D ir . des kgl. P red igersem in ars , Sup. in  
W itten b erg )“ . D er eben erschienene erste  B an d  „D ie  frohe B o tsch a ft“ 
beh an d elt nur a ltk irch lich e  E vangelien . —  W ir  m öchten  unsere Leser  
darauf aufm erksam  m ach en , d ass der au f der A llgem . L uth erisch en  
K onferenz in  D resden  von Professor D . H a s h a g e n  g eh a lten e  V ortrag  
„ D ie  g ö t t l i c h e n  H e i l s t h a t s a c h e n  u n d  d e r  c h r i s t l i c h e  G a u b e “ 
soeben bei der S tille r ’schen  H of- und U niversitä tsb u ch h an d lu n g  in  R o­
stock  erscheinen w ird. —  M an erinnert s ich  der P ressfeh d e , w elch e  
zw ischen  dem  B isch of von T rier und dem dortigen  P resb yterium  w egen  
der E rrichtung  eines evangelisch en  K rankenhauses ausgebrochen war. 
N eu erd in gs h a t nun Professor W . B e y s c h l a g  einen „offenen B rief an  
den hoch w ü rd igsten  B isch of v. Trier, H errn D . K orum “ ger ich te t. D er­
selbe w ird (45 S. g r .8 ;  3i) P f.) bereits  im  zw eiten  T ausend von der  
B uchhandlung des E vang. B u n d es von C. B raun in  L eipzig  herausgegeben.

Personalien.
D er b ish er ige  P riva td ocen t und P red iger  an der Jerusalem er K irch e  

zu B erlin  D . Frhr. von S o d e n  is t  zum  ausserordentlichen Professor d er  
th eologischen  F a k u ltä t der K öniglich en  F riedrich-W ilhelm -U niversitä t in  
B erlin  ern annt worden.

D er  ausserordentliche Professor an der th eo log ischen  F a k u ltä t der  
U n iversitä t B erlin  L ic. D r. ph . G eorg R u n z e  w urde von der th eo log i­
sch en  F a k u ltä t der U n iv ersitä t Jen a  zum  E hrendoktor der T heo log ie  
ernannt.
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